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4. Jahrgang .

Der t . -sl. Denunziant .
Der Ministerpräsident der Tschechostowa -

tischen Republik hat in feiner letzten , über B« .
stcllung der Kocckitionsparteien gelieferten Par -
lamentsrcde versprochen , die Pharisäer ans dem
„ Tempel der Sittlichkeit " hinauszujagen . Da -
mit sich keine Verwechslung ereigne , sei gleich
gesagt , daß Herr övehla unter diesem Tempel
der Sittlichkeit den von ihm so glorrcick ' re -
gierten Staat verstanden wissen will . Und
man wäre auf dem Holzwege , wenn man hinter
dieser Arisierung eine blutige Ironie des
Herrn Ministerpräsidenten sehen wollte . Nein ,
der Mann hat sie ernst gemeint . Er ist abge¬
härtet genug , trotz aller Bestechung «- und Kor -
niptionSskandale . noch immer nur den reinen
Tempel der Sittlichkeit vor sich zu sehen , in
dem er als Hohepriester derart seines Amtes
walten will , daß er alle „Pharisäer " — das
sind jene , welche den in allen Winkeln liegen -
den Schmutz beseitigt wissen wollen — mit

Nutenhieben aus dem Tempel hinaustreibt .
Er hat sein Versprechen wahr zu machen ge -
sticht durch Vorlage jener ungeheuerlichen Presi -
gesetznovclle , welche de » Tod jeder freien Mei -

mmgsäußcrung bewirken soll . Die «Pharisäer "
sollen , wenn sie es wagen , eine Katze eine Katze
und einen Korruptionsstipendiaten einen Lum .
Pen zn nennen , nicht nur Gefahr laufen , zu Ar -

rcststrafcn verdonnert zu werden , sie sollen auch
statt vor Geschworene , vor Berufsrichter gestellt
werden , Sühnegeld und Schmerzensgeld zah .
len , und wenn sie dennoch nicht brav und sitt¬
sam sein wollen , wird ihren Zeitungen das

Postdebit entzogen . Der entrüstete Herr svchla
will aber vor dem Tempel der Sittlichkeit einen

eigenen . Wächter anstellen , der dafür sorgen soll ,
daß die Sittlichen in der ihnen so nötigen
Verdauungsruhe nicht gestört werden : de »

Denunzianten ! Die PreiSgebung des

Redaktionsgehciinnisies soll zu einem schwung -
vollen Handelsartikel , der Denunziant geradezu
zu einem konzessionierten privilegierten Ge -

werbe gemacht werden . Welcher verantwortliche
Redakteur im Falle einer . Klage zum Angeber
dessen wird , der ihm die Informationen gab ,
dein soll für seine Angeberei st a a i °

licher Schutz gegen die ihm aus seinem
Verrat drohenden Nachteile gewährt werden .

Er soll eines größeren Schutzes teil -

hastig werden als jeder andere Staatsbürger .
Die Denunziation soll staatliche Förderung er -

fahren . Der Tempel des Herrn övchla soll
von Sittlichkeit strahlen .
. Die Wahrung des Nedaktionsgcheunnijses

galt bisher als ein selbstverständliches Gebot

der Anständigkeit , das anzutasten niemandem ,

am wenigsten der Gesetzgebung , eingefallen
wäre . Allgemein und mit Recht iväre der Re -

dattcur , der einen Informator vor Gericht

gegen dessen Willen genannt hätte , als Lump
angesehen worden , denn oft genug kann diese

Nennung des Urhebers einer Nachricht für
diesen von den schwersten Fo! . ; en begleitet sein
und seine Existenz Vernichten . Tie Preßgesetz -
novelle aber will zur Verletzung dieser

Schweigepflicht des Redakteurs verleiten , ein

Versuch , der wohl kaum Erfolge bringen wird ,

der aber doch die Moral und die Absichten der

Macher des Entwurfes charakterisiert . Wer

denunziert , wird belohnt durch ein ge -

ringeres Strafausmaß ; wer dagegen
die Anständigkeit besitzt, den Urheber einer

Nachricht zu verschweigen , den trifft die volle

Schwere des Gesetzes . Der § l> sagt , das ; der

Redakteur , wenn er in der vom Gericht angc -
gebenen Frist den Urheber richtig an -

gibt , bei Verbrechen mit Arrest von

a ch t T a g e n b i s z u d r e i M o n a t e n , bei

Vergehen mit einer Geldstrafe von
■> 0 b i s 3 0 0 0 K rone n bestraft wird .

Weigert er sich dagegen , den Urheber zu
nennen , so ist er bei Verbreche n mit A r -

rest von einem Monat bis zu sechs
Monaten , bei Vergehen mit Arrest
von acht Tagen bis zu drei Mona -
ten zu bestrafen . Das heißt : der anstän -
dige Redakteur wird , wenn die Verurteilung

der tschechOmaMe « R epublik .

Mittwoch , t . »»ril 1924 .
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Tannwald . 8. April . Die Aussperrung der
• i <uttüi » ß « r Textilarbeiter ist nackt st,st neun «
Wöchiger Dmier mit Erfolg für dir Arbeiter l ' ?-
endet worden . Tic Arbeit i » Ken Beiriedcn winoe
heute , Diensl - og den 8. April , ' viedcr anme -
nomme » .

Die Aussperrung von 3000 JcrtriarltrUetn
erfolgte bekanntlich deshalb , tveil sich die Arbeitet ,

schuft weigerte , die Maschinen anßerhzlb d >r 18
kündigen Arbeitszeit zu Putzen . Durch den bei -
ipielgrbettd geführten Kampf der Tcmmvalder
Tertilarbüler , die alle Hoffnungen der Unter »
nehmet , daß die Ntveit . rscktaft tu dem Kampfe
hU [ aminoTibvc (l>ct, würde , znschanden mochten , trnd
durch die Einschcidtkiig des Ministrrnmts für f »
ziale Fürsorge , wonach die Pubzeit in die 48 -
ständige Arbeitswoche einzurechnen ist , hat die

Arbeiterschaft einen vollen Sieg erriuigen .
Ter wertere Kamps gipfelte nun darin > daß

die Unternehmer ciiren Teil der Arbeiter nicht
wieder einstellen wollten . In den am 2. April
in Gablonz stattgcftmdenen neuerlichen Verband -

lungen . die von den drei beteiligten Organisai ! ».
nen — Union der Textilarbeiter . Brünner und

Nachoder Verband — geführt wurden , war es

ntäglich , die Unternehmet von diesem Standpunkte
abzubringen .

ES wurde ver «i »i >tri . daß , solange nicht alle

Arbeiter die vor der Aussperrung in den Be -
trieben veschäflig , wäre » , wieder eingestellt find ,
[renibe Arbeiter nicht eingestellt werden dürfen .
Die Versammlungen der Arbeiterschaft , die Frei «
leg den 4. und Montag den 7. April stattfanden ,
stimmten ivotj aller Onertrcibereien der Kc » n >
»nnirsten fast einstimmig diesen Vereinbarungen
zu . Um über die Absichten der Unternehmer , ! »
toclckzent ilinfangc die Arbeit sosvrt ' nieder ans «
genommen ' verde , unierrichtet zu sein , beschlossen
die Drgairistrüonsvertretet vor UMerschrcibimg
d . s Ucv . ' rcinkomnicne noch» mit den einzelnen
Betriebsleitung «» zu verhandeln .

Nachdem die Anöliinft für die Arbeiterstltaft
eine zufriedenstellende ' vor , wurde am
Montag abend ? nach Regelung einiger N bew -

fragen der Vertrag unterzeich »«! .
Mit der gemeinen und verlogene » franb

lnngvweise der Kommunisten , die vor Wut , daß
der Kampf nicht so ausging , wie der von ihnen
geführte Klingerstteik i „ Kratzan , wieder einmal

ntzergeschnappt sind , werden wir » » S demnächst
etwas eingehender befassen .

Die Tanwaldcr Textilarbeiter saunten diesen
ihren Erfolg nur erringen , weil sie den Wei¬

sungen der lnwiligten Organisationen in sttammer
Disziplin Folge leisteten und olle Quertreibereien
der Konnmmisten ablehnten .

77 "
3 « Deutschland ist schau alles

möglich !

Enthüllung - « über den Hitler «
Skandal gelte « als Landesverrat !

Berlin , 3. April . ( Eigenbericht . ) Gegen den

verontmorttichen Nodalteur des „ Vorwärts " Gen .
Reuter ist infolge Verfügung de « ObcrreichS -
an ' oaltrs boiu 3. April d. I . heute die Boninter -

sticht !ng ' vegen Landesverrat eröffnet ' vor «
den . DaS neue Lattdesvertatsverfahren , das

gegen den „ Vot ' värts " angestrengt wird , gründet

sich diesmal aus die bekannt ? am 3. Feder er -

lvlgle Veröffentlichung des aufsehenerregenden
Briefes eines HitlcroffizierS nameirS Göv , der
eine geradezu klassische Schilderung seiner Beteili¬

gung an dem Ninsturzversuch « vom 8. und 9. No -
vember v. I . gab . Weiter bezieht sich der Ober -

reichSan ' valt in diesem Landesverraioverfahren
auf Polcmikc » , die der „ Vor ' värts " in dieser An -

gelegenheit in seiner Morgenausgabe vom ö. und

9. Febcr gegen die bayrische Regirrung und gegen
das Webrkreiskvnmtando Stuttgart gerichtet bat .

Ter „ Vortvärls " fugt dazu : Wir bekensen
nns schuldig mit der Gefahr durch die VeräfseM -
lichung dicstr Meldung abermals den Verdacht
des ' Land . ' svarrateS zu erlnecken . Er . süot noch
ironisch hinzu : Jeder gesunde Mensch in

Deutschland wird mit uns darin übereinstimmen ,
daß die Nachricht von gegen republikanistbe Vlät <
ter angestrengte LandesverrntSProzesse für da »

Reich so blamabel ist, daß sie im Interesse des

Ansehen « der Republik ganz geheim gehalten
w- rdcu müssen .

Der „ Vorwärts " teilt noch ein weiteres ge¬
richtliches Verfahren und zwar gegen die ehe -
maligen sozialdemokratischen ReichslagSabgeord -
neten ^ ubcil und Dr . Moses sowie gegen
die früheren kommunistischen RcichStagSabgcord -
neten H ö l l c i », R c m e l e und Fröhlich ,
die vor den Untersuchungsrichter geladen worden

sind , ' vcil sie sich gegen den § 105 des Reichsstraf -
gefetzbuche « vergangen haben , indem sie vor

zwei Jahren ( am 24 . Juni 1922 am

Tage der Ermordung Rathenaus )
dem ReichStagtabgeordnetcn H e l f f c r i ch im

Reichstage mit dem Rufe „ M ö r d e r hinaus "
begrüßten .

» M

Bor ten deutsche » Wahle « .
iVo " unserem Berliner Korrespondenten . )

Wochen sind seil der Auflösung des deutschen
Reichstages verflossen und dach herrscht in der
Oeffeictlichkeit , in der Presse und in den Bolls «

maßen noch keineswegs jo etwas wie eigentliche
Wahlstimmung . Es fehlt vorläufig den ' 4tarieicn die
eigentliche Wahlparole und alle » Suchen Hai bis
jevt . tvrnigstens lvi den bürgerlichen Parteien ,
nach nicht recht geholfen . Natürlich , die e r t r -
m e n Richtungen , die Kvmnmnisten ans der
einen Seite , die Deutschvolkischen und die Deutsch -
nationalen ans der andere » Seile , wissen in den

grasten Zügen wenigsten «, wo » sie wollen : ?!. ' ■

känrpstnig der Sozialdemokratie und der Repni ' l ' k
ans Tod » nd Leben . Aber da « eigentliche Bürget -
Nim . dast durch diese extremen lstartelen vorlänstg
in Deutschland noch nicht reptä »: »ticri wird ,
weist nicht , was es will . Immer mehr
zeigt sich wie die Anjlösnng des Reichstage » f . i »
ncb ' veas ei « wohlüberlegter Besä' tust im Raa -
» ten eine « politisllic » Planes für die nächste Z' il
war . sondern dast einfache B. e r l e g e « b e i i
die Regicnmg > zur Reichstaqsairilösung tri ' ».
Man wollte einer Enischeidnng über die wichti¬

gen iiiiierpolitischev Probleme anSweichcn , und
man will auch seht noch alles andere , nur le >ne
klaren Enllcheidungc »!

Der Parteitag der Vollspariei war in
diesem Sinne tvpisch für da ? deutsche Bürgetinw .
Iii keinem anderen Lande der Well würde rS
möglich sein , dast ci »t sühtender Politiker vonr
Range de » dentschen Austcmninisler « Dr . Slr . - se «
mann ans einem Parieitov einen solchen allg -
nteim ' n. nichtssageiiden , Iiolilen Schwad hielte .
Wie es Stxescmann in . ? a » nc » ver getan Hai . Die
schönen Verscl ) en, . mit denen man lhn alk d : »

großen Führer deS Bürgerinni » dort feiert », cht «
rotier ! si »reu die politische Fdecnlosigkeit dcr w. ' !

teste » bürgerlichen Schichte »:
Dem Prinzen gabst die Heimat Dil .
Fn Sachse » schlugst Du mächtig zu ,
Da « » ene cHclö gabst Du dem Land .

Heft, Strescmann , mit Herz und Hand .

Das ist Sic Deutsche Dvliöpartei , wie fi.- l-. ' ibt
nnd lebt , da « ist die typisch donrgeoise Parlci der
» ach Bildung und Besitz »lastgebenden Schichtet . ,
die die verhängnisvolle Entwicklung der deutschen
Innenpolitik seit dein Sturze Mrtbs maßgebend
beeinslnstt hat . Schlvarz ' veistrote Fahnen , » a
linnalc Phrasen , verschwommene Redenkarlen .
» nter denen sich jeder alles denken kann , kenn -

zeichneten den Parteilag der Slresemann ' Leute .
. Kein Wort über die wirklichen Probleme der
dentsllzen Innen und Außenpolitik : Rrbciisariei !
nnd tveilcr nichts .

Das deitlsche Bürgerlirm ist von einer de - »
nahe IwssnungSlosen politischen Passivität nnd

« MIMIUMI — — — — — — ( HHftl

wegen eines Verbrechens erfolgt , mit doppelt
! schwerer Arrestftrafe bestraft ; auch wenn ein

Vergehen vorliegt , erhält er eine Arreststrafe
zugemessen , während dcr Denunziant mit einer

Geldstrafe davonkommt . Wenn das nicht
ein Z c >« g n i s z w a n g ist , dann wissen Wir

nicht , was das Wort bedeutet . In der Praxis
wird dieser' Dcmmziationsparagraph sicher keine

andere Folge hervorrufen , als die , daß die

Redakteure schärfer bestraft wer -

den . Ein Redakteur , dcr sich unterfangen wollte ,

den Informator oder Urheber eines Artikels

zu nennen , würde nicht nur sich, sondern auch

seine Fcitung unmöglich inachen . ?kach dem

Zuckerbrot dcr milderen Bestrafung , das das

Gesetz dem Verräter nnd Denunzianten reichen

will , wird wohl niemand langen , schon aus

dem angeführten Grunde , aber änch deshalb ,
weil sich der Redakteur einer Ehrlosigkeit schul-
big machen würde , von dcr er sich nicht rein -

zuwaschen vermöchte , auch wenn das Gesetz

. noch so eifrig bemüht ist . ihn zu einem Gent -

leman zu stempeln . Imn Glück gelten in der

>Bevölkerung doch noch andere Ehr - und Moral -
l

begriffe , als sie der Entwurf zu verbreiten

! sucht . Auch die Erzeuger des ^Gesetzentwurfes
dürsten sich nicht verhehlen , daß alle Lockungen

i zu Verrat und Denunziation vergebliche blei¬

ben ' verden , aber sie erhoffen sich von der er -

wähnten Bestimmung in anderem Sinne

>ine gute Wirkung gegen die . Presse , welche un -

lbhängig genug ist, gegen die Korniptionisten

anzukämpfen . Es sollen damit die In -
f o r m a t o r c n dieser Z e i t u n g en ab -

geschreckt werden ! Der Informotions -
dienst , desicn die Zeitungen nicht cntraten

können , soll abgewürgt , hintertrieben werden !

Soweit das vor einem Jahre beschlossene
Schutzgesetz nick » genügend Furcht und Sck ' rek -

ken verbreitet , soll durch diese Prcszgesetznovcllc
diesem von den Interessenten dcr zahlreichen
Skandale bitter empfundenen Mangel abge¬
holfen werden . Die Leute , die etwas an die

Zeitungen mitzuteilen haben , sollen sich dies

dreimal überlegen und daS Material lieber in

ihrer Brustiasche belassen . Das ist die Wir -

kung , ans welche dcr Entwurf abzielt ! Der

Urheber soll bangen , daß es dem Redakteur

vielleicht doch einfallen könnte , seinen Namen

vor Gericht anzugeben ! Die Bestimmung des

Gesetzes ist natürlich eine Spekulation auf die

Unkenntnis der redaktionellen Gepflogenheit len

und sie wird an diesen gewiß nicht das gc -

ringste ändern , aber man hofft doch , die Ans -
dcckung weiterer Korniptionsaffären damit zu

hintertreiben . Eine edelsinnige Absicht , die mit

dem Wunsch nach Züchtung von Denunzianten
erfolgreich ' vettstmtct . Damit aber der Erfolg
um jo sicherer eintrete , legt der Entwurf für
die eventuellen Denunzianten sogar sozial -
politische Fürsorge an den Tag ! Der

si 37 bestimmt , daß die Nennung des Ur -

Hebers bis . zu einem Jahre , kein Grund für
die vorzeitige Auslösung des Dienstverhält¬

nisses sein darf . Danach darf der Redaklenr ,
wenn er gegen den Willen ocs Urhebers ooer

Herausgebers dasRedaktioiisgchciinnis vcrraien

hat . deshalb b i s z » einem Jahre nicht

entlassen werden ! Man vergleiche da -
mit die schonungslose Strenge , mit der gegen ,
den anständigen , pflichtbewußte " Redakteur ,

vorgegangen werden soll und man wird sich i

bewußt , daß es Herrn blvehla und den Seinen \
um die Züchttmg einer besonderen Spezies von !
Verrätern zur Verhütung des Anfkonunens
neuer Affären zu lim ist . um den c' . -sl . De - '
nnuziantcn !

Noch ist eine kleine Hoffnung vorlzcindcn .
daß der Gesetzentwurf in seiner heutigen Fonn
nicht Geltung erlangt , denn ini eigenen Lager
dcr KoalitionSpartcicn erheben sich ernste Stint - >

Ute » gegen ihn . Die Koalitionseinpeitschcr woll -

ten daS Machwerk durchpeitschen und sie setzten ,
darin — ein Zeichen wie schmerzhaft sie die

Enthüllungen der Presie empfinden ! - - sogar '
die vom 4. April riicklvirkende Kraft des Ge » :

festes fest . Vielleicht wird es damit aber doch j
nicht so schnell gehen . Jedenfalls wird aber >
bei der Bcdenkenlosigkeit der Regierungspar -
teien . die alle demokratischen Grundsätze in den

Wind schlägt , damit zu rechnen sein , daß noch
genug übrig bleibt , um die Presie zu drosseln , j
Ter Widerstand gegen die beabsichtigte Eilt «
schränlnng der Prcßfreiheit muß fortgesetzt
werden und er wird auch an dem Tage nicht

aufhören , da dieses Schandwcrk Gesetz wird ! " -
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Nngeschuktheit . Ihm fehlt der energische Trieb
der jungen Bourgeoisieu i » den » cn gegründeten
Staaten , wie in Polen und der Tschechoslowaki
Ihm fehkt die Tradition in den grogcn Repudli
kell des Weste»! ?, in Frankreich ) , England und
Amerika . ES fxtt seine Revolution von 1813

schmählich im Stich gelasseil und seitdem nur un¬
ter der Aegide der Hoheiizollerii Politik macheu
können . So konimt es , daß der typische dentfche
Bürger von der Vergangenheit ideologisch träumt
und in der Gegenwart sich zu einer aktiven , flu

gen nnd zielbewußten Politik nicht anfznraffen
vermag .

Die wichtigste Frage des Wahuainpfes
»inißte für das Vurgertllm die Frage sein , tvelchc
Regierungsbildung nach dein 4. Mai erstrebt
tvird und welche Außenpolitik die neue Regierung
treiben soll . Deutschland steht außenpolitisch vor

Entscheidungen von der ungeheuerste « Tragweite .
Der Bericht der Sachverständigen tvird in kurzer
Zeit veröffentlicht . Deutschland tvird sich endlich
entscheide « müssen , ob es zahle » ! vill oder nicht ,
ob der inr Sommer vergangenen Jahres erfolgte
Abbruch des passiven Widerstandes nur erfolgte ,
weil man iiberl >anpt nicht mehr anders konnte ,
oder ob deswegen , weil man sich entschloß , in der

Außenpolitik neue Wege zu geliem Die Nieder¬

lage . die Deurschlaud außenpolitisch während der

Rlchrbesepnng im Jahre 1923 erlitt , war des -

wegen so groß , weil die bürgerlichen Parteien zn
einer aktiven Außenpolitik nicht zn bewegen wa¬
ren . Der deutsche Bürger kann und will sich nicht
darein finden , daß er de » Krieg verloren hat nnd

daß ein besiegtes Volk mit anderen Mitteln an

seinem Wiederaufstieg arbeiten muß , als daS in
den schonen Zeiten Wilhelms II . möglich war .
So treibt die deutsche Regierung und das deutsche
Bürgertum heute nach den bitteren Ersahrungen
des schwarzen Cnnojahre « wieder einer neuen

außenpolitischen Katastrophe entgegen . Alle ein -

dringlichen Lehren scheinen nichts genützt zu ha¬
ben . Die Phrase », die man aus Wilhelm T' ell so
gern zitiert , sollen scheinbar wieder dazu l >e »

halten , ein neues deutschet , Ron possnmuö ( Wir
können nicht ) zu verbrämen . Die MittelSParteie »
» vagen nicht , eine klare Antwort ank die Frage zn
geben , tvelchc Außenpolitik sie in Zukunft zu bc -
triben gedenken . Selbst wenn der Reichskanzler
Dr . Mar ? gelegentlich vernünftigere Worte fin -
det , die Presse der Mittelpartcien hiitct sich, den

Wähler », klar zu sagen , vor welcher außenpoliti -
schcn Entsrl >cidnng Deutschland steht , nnd Strese «
mann ttil alles , um den kindlichen Phrasen der

Rationalisten möglichst nahe zu kommen . Dabei

sind die Führer der MittelsHtrleien zu einem Teile

sicher einsichtiger al « ihre Wählcrmaffen . Sic

begreifen sehr gut . daß wahrhast nationale Be »

frciungSpolitik nur auf dem Wege über zielbe -
wußte Erfüllung möglich ist . Aber sie stellen un¬
ter dem Druck der Massen des deutschen Bürger «
wms , die unpolitisch und gedankenlos Phrasen
hören wollen .

Nicht toeniger unklar ist das Verhallen der

Mittclporleicn zn Frage der künftige » R c .

gi « ru ng sb i ldn ng . Alle gehen sie in

einem großen Bogen um die Tatsache herum ,
daß eine lebensfähige deutsche Regierung ohne die

Beteiligung der Sozialdemokratie nicht gebildet
werden kann und daß eine Rechtsregierung oder

« in Bürgerblock ans tausend Gründen eine Kala -

strophe für die innere Entwicklung Teutschlands
» verde » müßte . Sic müssen schon deswegen ein

solches offenes Bekenntnis vermeiden , weil dann

sie auch zugeben müßten , daß alle bürgerlichen
Parteien in den letzten Jahren sich immer mehr
ins Schlepptau der Schwerindustrie begeben ha -

bcn , daß der Vorstoß der Reaktion beim Bürger -
tum keinen Widerstand gesunden hat . Die Kurz¬
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sichtigkeit ihrer Steuerpolitik , dle fahrelang nur

eine Stcnervcrweigerung war , ihre Feigheit vor
dem lnihrischen SesiavatiSinns , der das Reich bis

zum Grunde erschütterte und noch erschüttern
wird , all daS müßten sie eingestehen , wenn sie sich
vor den Mählermassen offen dazu bekennen tvnr -

den , daß ohne die Sozialdemokratie eilte Gesun¬
dung Deutschlands nicht möglich ist .

D' cfeS Ausweichen des Bürgertums ist die

größte Gefahr für die weitere Entwicklung . Dar¬

aus entsteht die Möglichkeit , daß nach den Wah -
feit auch in Deutschland in der ReichSrrgierung
bahrischc Experimente betrieben tverde ». Wenn

schon der bayrische Staat heute nach den Er -

scbültungeu durch die Hitlerleute ein Trümmer «

Hanfe » ist . wie wird erst Deutschland anKsehen ,
wen » solche Möglichkeiten zur Wirklichkeit wiir -

den . All dem gegenüber ist die Sozialdemokratie
die einzige wirkliche Stüh, . ' einer gesunden repu -
blikanischcn freiheitlichen Entwicklung , die

Deutschland und die Welt vor neuen außen - und

innenpolitischen Katastrophe » bewahrt . Ihr gilt
deshalb der Hanptmistnriu aller Feinde der Re -

publik . Und von ihren Erfolgen wird die weitete

Gestaltung der deutschen Politik am meisten all -

hängen .
Ihr kommen erfreulicherweise die Folgen

der veränderten Wirtsck)astSverhältnisse am mei -

ste » zugute . Neberall regen sich die Organisa -
lioneit der Arbeiterbewegung , nehmen die Massen
mit neuem Mut den Kampf gegen daS Unter -

nehmertum auf . Die letzten Wochen haben beut -

lich bewiesen , daß der Achtstundentag in Deutsch -
land keineswegs erledigt ist, daß die Massen um

ihn kämpfen «ich das) die Gewerkschaften imstande
sind , ihn fast überall zu halten oder wenigste «?
den Boden für seine baldige Rückeroberung zu
bereite ». Die neue Sammlung der Arbeiter -

masscn konimt ausschließlich der Sozialdemokratie
zugute und sie schädigt — auch das ist sehr bc -

zeichnend — nur die Kommunisten . Die Sozial¬
demokratie geht in den Wahlkampf zuversichtlich
hinein . Gewiß , mit 180 Mandaten tvird sie nicht
In den Reichstag zurückkehren . Aber sie wird

bleiben . , » vaö sie war und immer sein wird : die

zuverlässige , »rnentbehrliche Stütze der Republik ,
die stärkste Partei des Reichstages , deren Einfluß
auszuschalten niemandem gelingen wird .

Me WeethmW . M dm deutsch -

4 » O9OO « « » & a £ « 9 « * « « 9e @3 & 3Q6C39aa9 « 6e6 « « 3a < Mi0 « ee « Qaaoeafiaa « MMtm

Prag , 8. April . In der heutigen Setzung ,
des Abgeordnetenhauses hatten sich endlich , nach *
dem alle Rechenkünste der Regierung hinsichtlich
der Korrektur des unangenehmen Wahlergebnisses
in Karpathornßland mißglückt sind , die neuen
Vertreter dcS karpathornflischcn Volles eilige -
intdcn . Es sind dies der ungarische Kommunist

Dr . Josef Gat i , der ruthenrsche Kommunist
Nikolaus 2 e d o r j a k, der ruthemsche . Kommunist

Ivan Mondok icird der slotvakischc Kommunist
Cmamtel Zafran k o. ferner der der Agrar -
opposttion angehörende J ' van K n r t j a k, der im -

garische Oppositionelle Dr . Ottdrej K o r l a t h,
) er Trudovit Dr . Andrej Gaqa tko ; der in Kar -

» tharnßland gewählte Abgeordnete der ffchrehi -
che » Agrarpartti Szrreski war » och nicht er -

chienen und es heißt , daß er zugunsten Dr . K a -

ninskis , de ? agrarischen Parteisekretärs , ans
ein Mandat verzichten wird . Dr . Kaminski gilt

als eigentlicher Führer der karpa ' hornssischen Re -

gienliigsparlei .
Präsident Torna Sek begrüßte taese nerren

Mitglieder des Abgeordnetenhauses mit einer

Ansprache , in der er zn gemeiilsamer Arbeit „ - Hand
in Hand " anfsordertc nnd den Karpathorussen
tmmschte , sie möchten sich „ unter nnL tvie z»l
Sause fühlen " . Die Abgeordneten leisten hierauf
die Angelobung in nffsisckter , magyarischer , klein «

russischer , slowakischer und tschechischer Sprache ,
wobei ihnen von den flotvakischp?, ' . Bolkspartcilern
„ Sie leben hoch ! " zugerufen tvird . Merta ( Koni -
immist ) rief dazwischen : „ Schwören läßt man

euch, aber reden dürft ihr nicht ! " Der Konmmnist
MatnSak sekundierte ihm von der Galerie mit

dem profanen Zuruf : „ ES lebe der Kampf gegen
die Korruption ! " Womit , an seine Pflicht jäh

erinnert , das Parlament sich dem Alltag wieder

zuwandte . . . .

Fortsetzung der Mietcrschuhdebatte .

Sodann verhandelte daS Abgeordnetenhaus
die Tagesordnung und ztvar setzte es die Debatte

über die Mietcrschnt ' vorlage fort .

Biüovee (tschech. Soz . dem . ) bezeichnet die

Vorlage als Mittelweg , als sozial gerecht und

zweckmäßig . Die Vorlage stelle das geringste Nebel
dar . Wenn es befestigt werden sollte , müßte eine
neue Art der Bauförderung gefunden werden .

Klein (tschech. Unabhängiger ) führt Fälle von

Wohnniigsclend im Gebiete von Groß - Prag an .

Schäkzky (i>. Christ , soz. ) sieht in der Woh -
nungSfragc einen wichtigen Teil der sozialen
Frage , an deren Lösung all « Faktoren mithelfen
müssen . Die Bedeutung der Wohnungsfrage für
VolkSgcsmrdhcit , Sittlichkeit » md sozialen Frieden
darf nicht verkannt werden . . Heute steht der starken
Nachfrage nach Wohnungen kein entsprechendes
Angebot gegenüber . Unter diesen Verhältnissen
nmß den Mietern gesetzlicher Schutz geboten wer¬
de ». Er ist ein U c b e l (!), aber ein notwendiges ,
und das Ziel muß sein , ein allmählicher Abbau
des Atieterschntzes .

Josef Fischer ( Bd. d. Landiv . ) sagt , daß die
in Verhandlung stehende Vorlage einseitig
und unsozial fei. Nach der Auffassung der

meisten Mieter se» der . Hauseigentümer nahezu
vogelfrei (!). In dieser Ansicht wird der
Mieler noch dadurch bestärkt , daß die Gerichte
angeblich fast ausschließlich den Standpunkt der
Mieter wahren . Durch das vorliegende Gesetz
würden aber Verhältnisse geschaffen , welche die

private Baulust vollständig uirlergraben . Redner
tritt schließlich dafür ein , daß auf dem flachen
Lande und in den Landstädten bis zu 3000 Ein -
wohnern das Mieterschutzgesetz restlos
aufgehoben werde .

Horal ( Tsch. Gewerbetr . ) spricht sich für d - n

Mieterschutz der Kaufläden ans .

MatonSek ( Natioicaldem . ) ne »int das Gesetz
ei » elendes nnd sagt , daß es nicht wahr sei,
daß die Mieter die sozial Schwächeren seien .
Ein Narr wärc der , wer bei » ins

große Wohnungen bauen würde .

Lehncrt ( Dentschnat . ) sagt , das vorliegende
Gesetz sei ein Ueberbleibsel der Nach -
kriegszeit . Die bestehende Wohmingsnot
werde so lange nicht verschwinden , als die

Z w a n g s w i r t s ch a f t aufrecht erhalten bleibt .
Die Deutsche Nationalpartci wird gegen das

Mieterschutzgesetz stimmen .
Nach dem Tschechifchklerikaleii Bezdek und

dein Slowakischklerifalen Labay spricht Wenzel
( Ttsch . Nationalsoz . ) , welcher sagt , daß jede Vcr -

schärfung der Alietverhältnisse , welcher Art auch
sie immer sein mag , keine Befreiung von der

Wohnungsnot bringen kann .

' iMjlO

stellte die Rede des Genosse » Rudolf Fischer dar .
Redner sagte u. a. : E- s lmt der Sprecher des
Bundes der deutschen Landwirte Fischer die Bor -
läge als unvernünftig , unsozial und einseitig be .
zeichnet , aber nicht vielleicht ans dem Grunde ,
weil diese Vorläge den Mieterschutz einengt
gegenüber den bisherigen Bestimmungen , sondern
er bat diese » Ausdruck gegenüber der Vorlage
gewählt , weit da ? Gesetz nicht den Hansherr » ,
sondern die Mieter schützt . Er Heit verlangt ,
Schutz den Hausherren nnd nicht Schutz den
Mietern nnd hat als schwersten Fehler des Ge¬
setzes bezeichnet , daß es so tiefe Eingriffe in das

Privateigentum macht . Cr hat nur vergessen
hinzuzufügen heiliges Privateigentum . Seine
ganze Rede kann man mit drei Worten kennzeich¬
nen : Schuh den Besitzern . Er hat nur
Verständnis für die Sorgen der
Hausherren , ihm drücken nicht die
bangen Sorgen der Mieter , er ficht
nicht die

Menschen , welche l,ente in elenden
Löchern wohnen ,

welche obdachlos sind , ihm bedrückt mu , daß es
durch da ? Gesetz den Hausherren unmöglich ge -
macht ist , die Mietzinse nach ihrem Belieben zu
steigern . Er bezeichnet das Gesetz ausdrücklich
als solches , durch das das Privateigeuttun schon
sozialisiert worden wäre . Das Mieterschutzgesetz
au sich ist ihm bereits Sozialisier »ng des Privat¬
eigentums . Wir müssen gestehen , wen » Fischer
über die Sozialisieruiig derartige Ansichten Ijat ,
können wir ihm auf dem Gebiete unmöglich fol -
gen , und müßten eine solche Sozialisierung auch
auf anderen Gebieten unserer Vvlkstvirtfchast ab -
lehne », trotzdem wir Sozialdemokraten und er
ein Vertreter der bürgerlichen Partei ist. Vogel -
frei ist nach seinem Begriffe der Hausherr nnd
der Hausbesitzer und er sagt weiter , die Gerichte
— er macht diesen Vorwurf vor allein bezüglich
der deutsche » Gericbfc — verteidigten noch dazu
die Hausherren . Diese Verteidigung kann man
sich nicht anders auslegen , als daß die deutschen
Richter zu Gunsten der Mieter das Gesetz ein »

eilig anwenden würden , also nicht objektiv recht -
prechen , eiice Sache , dir die deutschen Züchter
elbcr mit Fischer ausmachen mögen . Der Kollege
Fischer sich», zum Unterschied von uns nicht das

WohmtngSelciid ; kein Wort in seiner ganzen lan¬

gen Rede ist den Sorgen der Mieter gewidmet .
Er verlangt auch die Aushebung generell für
alle Orte und alle städtischen Städte — er hat

diesen Unterschied von den Landstädten besonders
betont — die nicht mindestens 3 » 00 Einwohner
zählen . Fischer macht sich wahrscheinlich selber
keine Vorstellung davon , was die Aushebung des

Mieterschutz »: sctzes nach sich bringen würde . Die

Aufhebung oes Mietcrschutzgesetzcs ist nicht nur
eine Frage fiir die Arbeiterschaft , sondern auch
eine solche des Kcwcrbcstandcs und auf den Dör -

fern gerade für die Schichten , welche nicht unserer
Partei anhängen , sondern heute noch den bürger¬
lichen Parteien ihre Stimmen geben . Diese
müßten die Aufhebung des Mieterschutzes noch

schwerer empfinden , als die Arbeiter selber . Es

ist eine Frage der Lehrer , eine Frage der Be .

amtcn , nnd nicht nur die Frage ob die Mcn -

' che«, die auf Grund der Aushebung des Mieter -

chutzgcsetzes delogiert werden , keine Wohnung
inden , sonder » es ist auch eine Frage , wie alle

diese Stände , Lehrer , Beamten usw . die nnge »
heuere Erhöhung der Mietzinse , die die Beseiti -
gnng des Mieterschutzes nach sich ziehen wurde ,
ertragen würden , mit tvelche » Mitteln sie einer

solchen Verschlechterung ihres Lebensniveaus un¬
bedingt entgegentreten müßten .

Der Leib der Mutter . 17

Roman von Else Feldman » .

Die »»gewohnte , frische Luft machte die

Kinder müde . Die Kleinen im Kinderwagen
waren eingeschlafen . Ter kleine Otto saß ans
Laichs Knieeu , die Aemilchen hatte er um seinen
. Hals gelegt nnd schlief . Der andere Knabe hatte

seinen schweren Wasserkopf auf der Tischplatte
liegen . Nur das verwachsene Mädchen hatte
»vache , ewig fragende Augen . So saßen sie, von

Musik umtost . Manchmal erhob sich ein Wind

und brachte Akaziendnst . — Die Sonne sank . —

Zwei Strolche , Taugenichtse , die herum -

schlenderten , pflanzten sich vor Flora ans und

stellten schamlose Fragen an sie. Und sie, die

wieder einmal echte Männer sah, ließ sich mit

ihnen ei ».

Junge Burschen und verdorbene Halbwüchsige
blieben stehen und hörteil mit Genuß zu .

Sie hatte sich zu ihnen gekehrt , lachte und

ging ans alles ein . Boll Befreiung atmete sie
ans : sie war in ihrem Element .

Fräulein » Flora ! Ermahnte Laich sanft und

traurig .
Laß mich in Ruh ! , rief sie hinüber .
Sie erzählte den Strolchen die Geschichte von

dem Kindcrlvagen .
Aber Fräulein Flora , sag : - Laich .
Erbost kehrte sie ihm den Rücken .
Und plötzlich fiel ihm ein , wie sie damals

in der Gasse vor ihm cmSgespuckt hatte ; jq, das
tvar dieselbe . . . .

Die Strolche witterten ein Abenteuer , sie
schlugen sich ans die Schenkel vor Lachen .

Plötzlich packte sie den Kinderwagen und
Wende « « ihn Laich zu . Da hast du , schrie sie,
da hast du dewe Kruppelbcmde !

Di « Kinder fuhren erschreckt auseinander und
fingen an zu schreien .

Laich dengle sich über sie und beruhigte sie.
Flora ging in Begleittuig der Strolche davon .

Alle paar Schritte blieb sie stehen , kehrte sich um ,
wies roh mit dem Finger hin , nnd erzählte allen ,
die zuhörten , daß sie ohnehin so nervös sei , daß
sie aber keinen „ Wurstel " aus sich machen lasse .
Es » hu ein großes Gaudium und Theater für
die vielen Tagdiebe .

Am Ende schickte Laich nach einem Divv. st -
mann , der den . Kinderwagen heimwärts schob.

In der Gasse erwartete man die Ankunft .
Drei Tage dauerte das ( Mächter und der Spott .

*

Schuster Fehrenheit war nicht immer der

wortkarge , stille Herrscher im Reiche der allen
coii - , ' •

Ja , sa, sagte sein Weib im Gespräch mit den

Nachbarinnen , et ist kein schlechter Mann , aber

er hat seine Tage ; dann fängt er schon in der

Früh zu lärme » an , und das geht so den gan -

ze: : Tag . Die Kunden schickt er weg mit Grob -

heilen . Ich muß ihnen nachlaufen , um sie gut -

zumachen , sonst hätten wir nicht Geld auf Brot .

Und wehe , wenn ihm dann eins von den Kin -

dern in den Weg kommt . Er schimpft sie und

wirft ihnen ihre Krankheit vor , und mich flucht
und schlägt er . Das kommt aber nur sehr selten
vor , nur alle fünf , sechs Wochen . Wenn seine
Zeit vorüber ist , ist er wieder der bravste Mann .

Ja , ja , es ist nicht anders , man mnß zufrieden
seilt . Es ist bei uns nicht anders als bei allen

armen Leuten . Das Leben hat uns nicht im die

schönste Sonne gestellt . Ich bin ihm nicht böse,
wenn er mich schlägt ; nächstens ist er ja wieder

gut und kommt von selbst zu mir . Nein , ich
habe keine Feindschaft , und im Grabe werden

wir beide unsere Ruhe finden . . . .
Das war die ganze Weisheit von Frau

Fehrenheit , der Schusteröfrau .
I » einiger Zeit mußte sie wieder ein Kind

zur Welt bringen . Dam » kamen wieder die

Plagen , die sie schon achtm . l hinter sich hatte .
Diesmal hätte sie nicht mehr geglaubt , daß es
wieder etwas wird . Denn sie war schon her -

»Itter , ihre Brüste waren dürr und schlaff . Die

Milch wird nur tropfenweise kommen
Tann war wieder alles da, das Windel waschen
bei Taa , die bei ! Nacht trockneten , die Krankheiten ,
die Angst , der Gestank , das Geschrei ; und die

Unmenge Arbeit , das Kochen mit Spiritus , das

Nachfüllen der Flasche mit warmem Tee und

Milch , das Einpacken und Auspacken — o weh
— o weh — man wurde müder , als ein Tier . . .

Nach diesem aber keines mehr ! warnten die

Nachbarinnen .
Ja , wie denn ? Der Mann . . . . .
Dann soll er eben achtgeben .
Er denkt nicht dran , wenn er dabei ist . . .
Ihr wißt ja alle , wie unsere Männer sind .
Jawohl , sie wußten es .
Aber ich werfe den Meinen ans dein Bett .

Ick ' habe vier nnd genug ! Wir könne » die nicht
erhallen und müssen bei der Wohltätigkeit um
Kleider betteln . Mein Mann ist Arbeiter in der

Eisfabrik . Aber jeden Abend , ehe wir schlafen
gehen , hört er von mir : Nimm dich in acht , wenn

noch einmal ettvas geschieht , geh ich mit allen
in ? Wasser !

Eine der Nachbarinnen sagte : Ich habe das

auch so gewollt , aber er sagte , das tut er nicht ,
er ruiniert sich nicht für mich. Er ist noch ein

junger Mail » und er hat seine Leidenschaft in

sich . Und weil ich es nicht wollte , ist er zu einem

Freimädl gegangen und dort hat er sich was

geholt . Jetzt ist er im Spital .
Unsere Männer wollen nichts anderes , als

nnfer Unglück , sagte eine .

Seht einmal die Frau vom . Hutmacher Mie¬

ze?, Die Polizei wollte sie zu Hilfe rufen . Mit
alle » Mädeln in der FabrikJängt er an und jetzt
hat er eine firee Geliebte . Er verdient gilt , aber

wo , tat er « Ä hm, sein Gelb ? Ihr schöntun , na -

Oirlich , ihr kaufen , ihr geben , damit sie ihm
gibt . Haha , haha . Die Frau ist ihm nicht mehr
schön genug , sie ist ihm zu abgenützt . Es gibt
immer jüngere , schönere , die drannucssen . Und
jedes Jähr ein Kind , ja , dazu ist sie gut genug .
Am Mengen Präget und in der Nacht „Liebe " .

Er trinkt , sagte eine , Hntniocher Miezek
trinkt .

Wer von den Männern trinkt nicht ? Sie
trinken nnd prügeln mis und machen » ms Kin -

der , dazu sind sie auf der Welt .

Ich sag es ja , unser Unglück sind sie , nnd wir
können »ins nicht Helsen .

In den Wohnungen schrien » md balgten sich
die Kmder . Die Frauen mußten zu ihnen ren¬
nen . Ein Kleiner kam mit der Nachricht , das

Schwesterchen sei aus dem Waffen gefallen . Er be -
kam auf der Stelle zwei Ohrfeigen ; warum hatte
er nicht aufgepaßt . Nur essen ? —

Laich stand in der offenen Tür und wartete ,
bis sich die Frauen zerstreuten . Er mied es , je¬
mand im . Hause zu begegnen , denn er war nicht
gut angeschrieben , seit der Ausfahrt mit dem (
Kinderwagen . Wann immer er sich zeigte , hörte
er Kichern » md Zur»lse . Man hielt ihn für einen
Narvell und Sonderling . Für sein letztes , flüssi¬
ges Geld hatte er Spielsachen für den kleinen Otto

und für die SchnsterSklnder gekauft . Sie besaßen
nicht das kleinste Spielzong . Nun wollte er eS

ihnen hiimnlertvagen . Bei dieser Gelegenheit
wollte er nachsehen , ob die Atlasschnhe noch dort

- waren .
Er ging die Kellertreppe hinunter » md hörte

Lärm .
Beim Schnstertisch saß niemand . Der Meister

hatte „seinen Tag " . Er machte sich eben auf , um
in die Schenke zu gehen . Schimpfend und Pol -
ternd , schon an » Morgen betrunken , wankte er

hinaus , »in » sich aufs Nene zu betrinke » . . . Nun

werden sie in Furcht und Zittern ans seine . Heim-
kehr wart « , » . . , ( Fortsetzung folgt )
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DieAufhebung deö Mietet sch ' itgescjzcs
würde lianz andere Folgen zeitigen ,
als die Aufhebung irgend eines ande -

reit Zweiges der Zwangswirtschaft .
Wohnungen kaun man nicht über

Nacht schaffen , wie in an c I w a Lc -
bensmitlcl herbeischafft , Wohnungen
sind etwach was sich erst nach Jahr und Tag er -

stellen läßt , weil an ihnen ununterbrochen ge -
arbeitet werden muß . Auch die Ursachen der
Wvhimngsnot sind ganz andere ' , als | ic Fischer
darzustellen beliebt hat . Er

_ behauptet , die

. Hanptursache der Wohnungsnot sei die Landflucht
und er stellt die so dar , als ob ouf dein Lande
leine Wohnungsnot bestehen wurde . Es besteht
aber die Wohnungsnot ganz allgemein , auch nnf
dem Lande . Nicht nur ich behaupte das , sondern
auch der zweite deutsche Vorredner Dr . Lehncrt
bat das ebenfalls behauptet und es lägt sich durch
unzählige Beispiele beweisen , dag die Wvhnungs -
not ans den Dörfern ebenso gros, ist , wie in den
Städte » , besonders in unseren deutschen Gegen -
den , wo verhältnismäßig viel weniger gebaut
nwrden ist , wie in den tschechischen Gebieten .
Redner verweist auf Bilin , einer Verhältnis -
mäßig kleinen deutschen Stadt . Es ist an dieser
Stelle schon einmal konstatiert worden , daß dort

solche ÄohnnngSverhältilisse bestellen , daß durch
eine UutersuchnngsloinMission , welche der Stadl -

arzt geschickt hat , festgestellt worden ist , daß

67 Wohnungen über 700 Leute

beherbergen .
ES kommen also auf eine Person zweieinhalb
. Kubikmeter . Das alles berührt Fischer nicht . Er

fleht daS alles nicht !
Wenn sich die Stimme erhebt für die Ab -

schaffltng der Zwangswirtschaft im Wohnungs -
ivesc », dann dürfe auch nicht übersehen »verde »,
daß das Micterschlltz >zesetz sich nicht ans Neubauten

bezieht. Es ist wohl richtig , daß das Gesetz ge -
»vifse Härten mit sich bringt , von denen

namentlich Besitzer von Häusern mit
Kle i n >v oh nn n gen getroffen »verde ». Des -
Imlb Verlangt nnsere Partei , daß für diese
H a n s b e s i tz e r Erleichterungen gcschaf -
sc » »verde « .

Fischer fxit Verlangt , daß das Mieterschutz -
gesctz falle und daß das frühere patriarchalische
Verhältnis zwischen Hausherrn und Mieter wie «

derhergcstelli werde . Da möchten wir dock» ein
Wort zu dem Verhältnis zwischen dem Haus¬
herrn und dem Mieter überhaupt sagen . So wie
früher immer das Wort geprägt , wurde von dem

Fabriksbesitzer , der . Herr in seinem Betrieb fein
muß , so prägt man heule

das Wort vom Hansbcsiher . der Herr
in seinem Hause sein muft

und man loill nicht einsehen , daß zwischen dein

Hausherr » und dem Mieter doch cm Vertrags -
Verhältnis besteht und daß derjenige , der die

Wohnung bezahlt , also einen ganz wesentlichen
Teil seines Einkommens opfern muß , um wvh -
neu zu können , doch mich ein Recht haben muß ,
bei der Regelung dieses BertragSvcrhältnisses
mitzuwirken . Es nnilct ganz eigentümlich an ,
wenn gerade ein Vertreter des VundeS der Land -
wirtc das Wort vom patriarchalischen Verhältnis
in den Mund nimmt . Wir könnten ihn allzu -
leicht daran erinnern , daß in früherer Zeit , so¬
lange der Bauer unter der Last der Robot seufzte ,
dieses Wort nicht von den Bauern , sondern von
den Bedrückern der Bauer » , von den Adelige «
angewendet wurde ; de m Vertreter einer

Partei , die dem B a u e r n b c f r e i e r
M üblich Denkmäler setzt , steht e s
iü ei) t n n, von patriarchalischen Vcr -
hältni ssen zu reden , » venu er heute zum
Miclcrschutzgesetz Stellung nimmt . Aber so »vie

sein Kollege Schubert im Sozialversichcrungs -
ansschuß Sturm laust gegen die J o z i n l v e r -

sicher » ug der Arbeiterschaft , so ist es hier
wieder

der Vertreter des Bundes der Land -

Wirte , der als erster Stellung gegen
das Nlietcrschuhgesett nimmt ,

der jede Regelung der Bailsvrderung aus staat -
lichcn Mitteln verwirft .

Ein bürgerlicher Vertreter der Tschechen , ein

Nationaldenlokrat , hat davon gesprochen , daß
dieses Gesetz , anstatt ein Fenster aufzumachen ,
nur ein Loch ausreiße . Vom Standpunkt der
Mieter aus reißt dieses Gesetz kein Loch auf , son -
dern es verstopft noch die armseligen Oeffimngcn ,
welche es der Micterschaft ermöglichten » unter
dem Schutz dieses Gesetzes halbtvega leben zu
können . Unsere Arbeit , unser Bemühen Ivird
dahin gerichtet sein , dafür zu sorgen , daß die

nächste GesetzeSvorlage wirkliche Fenster aus¬
mache , damit Luft , Leben und Son ne

auch in die Arbci te r > voh » unge n ein «

strömen kann . ( Lebhafter Beifall . )

Die Abstimmung .
Um 5 Uhr 30 Minuten wurde ,ur *Abstim -

mung geschritten , welche bis 0 Uhr 50 Minuten
dauerte . 107 Abänderungen u träge » vurden ab¬

gelehnt , darunter auch sämtliche von unseren
Genosse » zum Schutze der Mieter eingebrachte »,
und die Vorlage unverändert angenoinine » .

Sodann referierte noch Abg . Taherle über
das Gesetz betreffend die Verschiebung d e r
exekutiven Räumung von Wohnn n-
gen , welches ebenfalls in erster Lcsiliig angenom¬
men wurde .

Zum Schluß der Sitzung gab eö noch einen
kleinen Krawall , als die . Koalition die

Drinalichkeitsinterpellatio » S k a l a k über die
Wahlen in Karpathorußland ablehnte , was von

den kommunistischen Abgeordneten , insbesondere
den ' Neugelvähtteii , init st ü r m i s ch. e in W i d e r -
s P r n ch ansgenomnicn wurde .

Nächste Sitzung : Heute , Mittwoch .
1 Uhr mittags . Auf der Tagesordnung befindet
»ich als erster Punkt die I m in u n i l ä t s -
Vorlage .

M MkmdetWy ^ ss Alegs -
dsschädigteOK ' zgxTsZejetze5

im Senat .
Prag , 8. April . Zu der heutigen Sitzung

des SenatS^die um 17 Uhr lS Min . begann , hielt
« en . Dr . Sank Up vor Eingang in die Tages -
ordiliing einen Nachruf für den verstorbenen
tschechoslowakischen Gesandten in Berlin , Genossen
Vtastimil Tusar , der vom Hause stehend an -
gehört winde .

Hierauf leisteten die neuen Senatoren aus
Karjvathornßland das Gelöbnis . Stach Annahme
des Handelsvertrages mit Groß -
britannicn und Bewilligung einer weiteren
Frist zur Behandlung des Senatsbeschlnsses über
die Militärtaxe , wurde sodann die Abänderung
des Gesetzes für Kriegsbeschädigtenfürsorge in
Beratung gezogen . In der Debatte über diese
Abänderung , die die Einkonlmensgrcnze festsetzt ,
über die hinaus ein Anspruch auf die Kricgs -
Verletztenrente nach dem Olesetze vom 20 . Fever
1020 nicht gemacht werden kann , siihrte

Genosse Friedrich
auS : Die in Rede stehende Gesetzesvorlage bringt
eine Herabsetzung der EinkominenSgrenze von
0000 auf 5000 resp . bei Selbständigen von 12 . 000
auf 10 . 000 Kronen . Tic Voraussetzungen für
diese Hcrabminderuilg , nämlich ein N ach lasse »
der h c r r s ch c n d e n T e n e r u n g, sind aber

nicht eingetreten . Ach habe bereits bei einer
früheren Gelegrirhcit den Standpunkt unserer
Partei zur KricgSbcischädigtenfürsorge gekernt -
zeichnet und muß auch heute »niederhole », daß
unsere Partei auf dem Standpunkte steht , daß
die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und die
Wittvcn und Waffen nach gefallenen Krieger » ein
eminent wichtiges sozial « ? Problem
darstellt , bei dessen Lösung sich die Regierung
keinesfalls ans einen engherzigen fiskalischen
Standpunkt stellen darf . Tie bedauernswerten

Opfer des Weltkrieges , die ihr bestes opferten ,
haben einen vollgültigen Anspruch ans ans -
reichende Versorgung .

Ich »vill hier nur ganz allgemein erklären ,
boss die Fürsorge für die Kricgsvcrletzten , sotvic
für die Hinterbliebenen sehr viel zu wünschen
übrig läßt . Immer noch sehen wir die Opfer
de « fluchwürdigsten Verbrechens auf Straßen und
Plätzen , wo sie das Mitleid der Vorübergehenden
anrufen . Sie bilden ein « furchtbar « An -
klage gegen die Olcsellschast , eine kategorische
Aufforderung , mit diesen himmelschreienden Zu -
ständen endlich aufzuräumen . Es soll nicht bc -
stritten »verden , daß in der Kricgsvcrlctztenfiir -
sorge manches geleistet »vnrde , daß dem Staate
mit der KricgSverlctztenfürsorgc eine schwere
finanzielle Last aufgebürdet » vuvdc und dich dem
Landesamtc für Kriegsbeschädigte nicht die nötigen
Mittel zur Verfügung stehen , um eine klaglose
Abwicklung der Fürsorgctätigkeit zu ermöglichen .
Aber solange der Staat für den Militarismus
Milliarden buchstäblich cum Fenster hinauswirft ,
müssen »vir gegen die Regierung und die Koali -

tionspartcieil de » Vorwurf erheben , daß sie nicht
alles getan haben , um eine klaglose Kriegs
beschädigteiifürforge herbeizuführen . Insbesondere
müten wir darauf dringe », daß die amtsärztlichen
Gutachten über Erwerbsunfähigkeit nicht eng -
herzig abgegeben werden . Ich kenne einen Fall ,
wo die Mutter eines gefallenen Kriegers , Frau
Johanna T a n ; e r aus L o ß n i tz bei Krumma » ,
mit 00 Prozent Erwerbsunfähigkeit von ärztlicher
Seite anerkannt »vnrde , obwohl sie ein fmtvereS
Unterleibsleiden hat , das sie zu jeder Landarbeit
— und nur eine solche kommt doch für die Frau
in Betracht — ganz unfähig »nacht . Sic wurde
mit ihren Ansprüchen a b g e >v i c se n.

Zum Schlüsse möchte ich noch aus die ganz
unzulänglichen Witwen - u n d Waisen -
reuten hinweisen . Es ist doch ganz aus¬

geschlossen , daß eine Witwe mit drei bis vier
Kindern mit 2100 Kronen jährlich leben kann .

Znsbesondere weise ich darauf hin , daß bei der

Nentcnanwcisllng noch immer nach dem Gesetze
vom 20 . Feder 1020 , statt nach dem Gesetze vom
25 , Jänner 1022 , welches eine wesentliche Ver¬

besserung des Gesetzes beinhaltet , vorgegangen
wird , und daß viele Tansende von Fällen vor

liegen , bei welchen die Rente - überhaupt noch nicht

bemessen , eine Nachzahlung bis heute nicht statt¬

gefunden hat . Dan » gibt es » och zahlreiche Fälle
von Wiederverehclichung von Witwen , bei denen

die Abfertigung nach den Bestimmungen des i? I!»

des genannten Gesetzes noch nicht durch¬
geführt ist .

Es ist unsere Pflicht , die Regierung immer

und immer wieder zu ermahnen , für die Kriegs
verletzten alles auszuwcnden , um ihr trauriges

unverschuldetes Schicksal zu mildern . Nur da¬

durch können die Wunden , die der unheilvolle
Krieg geschlagen hat , wieder geheilt werden .

Bon einer Einbringung von Abänderungs -

antragen haben wir abgesehen , da wir von der

Nutzlosigkeit des Einbringens überzeugt sind , nach¬

dem die Anträge ohnehin abgelehnt werden .

( Lebhafter Beifall . )
Tie von anderen Parteien eingebrachten Ab -

änderniigsanträge wurden auch sämtlich abgelehnt ,
die Abänderuiigsvorlage im vorgelegten . Wortlaut
angeiioiililleil .

Nach einer kurzen Unterbrechung fand eine
zweite Sitzung statt , in der die Regierungsvorlage
über die internationalen SeeschifsahrlS - und
Wasserwege rechte angenommen wurde .

« . »

Das ArbeitspesMMM des Senats .

Prag , 8. April . In der heutigen vor de. r
Hansiltzniig stallgefiiiidcnen K lnbob m änne r -
konscrcnz ivnrde zuerst die Tagesordnung
durch besprochen . Die nächste Sitzung des Senats
Nndet am Donnerstag , » m 1 Uhr nachmittags ,
Itatl . Dann tritt eine Pause bis nach den Osler -
feiertagen ein . Genosse Dr . Heller richtete in
der Konferenz an den Vorsitzenden die Anfrage ,
warum das O s f i z i a n tengesctz , welches
Ende 1922 von beiden Häusern angenommen , je¬
doch vom Präsidenten nicht genehmigt »vnrde ,
nicht neuerlich beraten wird . Die Vorlage sei be¬
reits im sozialpolitischen . Ausschuß erledigt Word : » ,
aber im BudgetanSschuß liege » geblieben . Ter
Vorsitzende versprach , der Sache nachzugehen und
in der nächsten Sitzung darüber zu berichten .

DZe VoliMchen Vorlagen zm

Berlassungsauslchud .
Die Immunitätseinschränlung angenommen . —
Einsetzung eines Subkomltee « zur Beratung der

Inkompatibilität .
Die Debatte über die Regierungsvorlage

betreffend die Unterbrechung der Verjährung in
Imnmnitälsfällen wurde im Rechts - und Per -
fassungsauSschiiß am 7. April 1024 sortgesetzt .
Um allen Eimvendungcn . daß private Zntcr . .
essen durch die Immunität gefordert tverden
könnten , entgegenzukommen , brachte AI- geord¬
neter Genosse Dr . Haas den folgenden ' ' An-
trag ein :

„ In alle » ans Gewinnsucht begangenen straf ,
barenHandlungen eines Mitglicocs der National -
Versammlung , sowie in allen Fällen , i » welchen :
durch die strafbare Handlung eines Mitgliedes
der Nationalversammlung die Ehre , die persön¬
liche Freiheit , die körperliche Sicherheit oder
sonstige private Interessen von Einzelpersonen
verletzt oder gefährdet werden , »vird die Vrr -
jährnng der Strafverfolgung vom Tage an , an
»velchem um die Zustimmung der zuständigen
Kammer zur Strafverfolgung angesucht »vnrde ,
gehemmt . "

Abg. Gen . Hackenberg begründete diesen
Antrag , indem er daraus hinwies , daß durch die

inlimiehrige Fassung alle in der Debatte geänßer -
ten Bedeiiken zerstreut »verde »»; falls es sich der
Koalition tatsächlich nicht darum handelt , die
Immunität praktisch aufzuheben , so muß sie den

Abänderungsanirag akzeptiere ». Der Referent
Dr . Patejdl versuchte die Vorlage zu ver -
leidigen , indenc er den Antrag der deutschen
Sozialdemokraten bald als zu weitgehend , bald
als zu engl »erzig bezeichnete . Bei der Abstim -
ilnmg » vnrde der Abänderungsaittrag mit den
Stimmen der Koalition abgelehnt und die Re¬

gierungsvorlage zum Beschluß erhoben .

Hierauf gelangte das In ko m pa l i bi l i -

tätSgcsctz zur Verhandlung . In die u>leneral .
debatlc griff nur der Vertreter der deutschen
Sozialdemokraten ein , während alle anderen Par¬
teien sich in Schweigen hüllten . Gen . Dr .

Haas siihrte aus : Bei Beurteilung des Gesetz
eiilwurfcs muß es uns klar sein , daß durch die

schärfften gesetzlichen Bcstinimnngen die Korrup -
lion nicht verhindert , sondern nur erschwert
werden kann . Tie politische Moral kann durch
Strafgesetze nicht geschaffen werde » , sondern muß
eine natürlich gewordene , selbstverständliche
Eigenschasl der im öffentlichen Leben tätigen Per '
sonen sein . Ungarn hat schon lange Zeit ei »

Jnkompatibilitätsgesetz , trotzdem gedieh in Un¬

garn die Korruption am besten . Diese historische
Erfahrung muß uns die Pflicht anserlegen , mit

besonderer Vorsicht und Genauigkeit an der

Schaffung des JilkvmpatibilitätSgcsetzes vorzu¬
gehen , damit aus einem Gesetze zur Bekämpfung
der Korruption nicht ein G e s e tz zur B e m ä >>-

t e l u n g der K v r r n P t i o n wird . Genosse
Dr . Haas iliiterzog hierauf eine Reihe von Be¬

stimmungen des Gesetzes einer eingehenden Kritik

und beantragte die ' Wahl eines Siibkouiitees .

Dieser Antrag wurde init den Stimmen der

Kvalitionsparleien abgelehnt .
In der Sitzung vom 8. April wurde die Ver

haiidillng über das JnkvmpatibililälSgrsetz fort¬
gesetzt und sofort mit der Spezial - de balle begvn -
ne » . Zu tz t brachten die deutschen sozialdenw
lratischen Abgeordneten mehrere Abändeniilgs -

anträge ein , welche den Zweck verfolge », die

Wirksamkeit des Gesetzes in der Praxis sicherzu¬
stellen . Abgeordneter Gen . H aclenberg de -

gründete in längerer Rede die AbändernngSan -
träge , indem er insbesondere darauf hinwies , daß
es unbedingt »otiveiidig ist. das Zntompalibiti
lälsgesi ' tz nicht mir ans die Mitglieder der Ratio -

iialversaminlnug zu beschräulen , sondern auch ans
die Mitglieder der Regierung , tvelche nicht Abge
ordnete sind, auszudehnen . Der A bsatz 2 des

tz 1 s e i g c e i g n e t, d i e B e st i m in u » g e n

des c r st e n A b s a tz e S P r a k t i s ch a n s z n

h e b e n u n d s o m Uder K orrnpt > onT ü r

und Tor zu ö ff ue ».
Ter tschechische Sozialdemokrat Dr . M c i ß-

ner versuchte die Anträge der deutschen sozial¬
demokratischen Abgeordneten zu § L zu entkräften ,
mußte jedoch erklären , daß diese Anträge genau
studiert » verden müssen , so daß eine Abstimmung
nicht sofort möglich sei. Abg . Ge » . Dr . Haas
entkräftete die gegen die Abälldernilgsanträge
vorgebrachten Einwendungen . Zu die Debatte .
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griffe » fernerhin die Abgeordneten K o st k a ,
U l l r i ch, P i ck, Ai l >1 o ch, und 2 p a ö e k ein .

Abg. Gen . Dr . Ezech beschäftigte sich hier¬
auf mit den in der Debatte vorgebrachten An -

regungen und Einwendungen gegen die ei,ige -
brachten AbänderniigSvorschläge lind Ivcndete sich
insbesondere gegen den von einigen Seiten ge¬
machten Versuch , die Abälldernilgsanträge durch
ausgeklügelte Fälle ad absurdum zu führen . Ein
besonderes Gewicht sei insbcsonderö darauf ,zn
legen , daß die Best ! m mutigen des In -
k o in v a l i b i l i t ät S ge se tze S auch ans die '

Mitglieder da - Regierung zu beziehen sind , inso -
weii sie nicht ' Abgeordnete sind , da ja in dem von
der Regierung iic Aussiebt gestellten Gesetze zur
Bekämpfung der Korruption innerhalb der ler »
leiidcn Staatsbeamten die Minister nicht getrof - ,
feu werden könnten . Ölen . Dr . Ezech beantragt '
hieraus niii Rücksicht auf die große Zahl der bis » '
her vorgebrachten Anträge lind ' Anregungen diei
Wahl eines 2 nbkomitees zur Dnrchberalung '
der Vorlage und der von den ' Mitgliedern nbcr »
reichlen iind angekündigten Abäiideruiigsaiiträge . -

Nachdem noch Genosse Hackenberg die vom

Abg. Ulrich ge siihrte unsachliche Polemik in ener¬

gischer Weise zurückgewiesen halle , wurde der An - ,
trag des ' Abg. Dr . Czech auf Einsetzung eines
S- nbkomitees angeiwnune » . Für die deutschen !
sozialdemokratischen Abgeordneten wurde ' Abg. J
Gen : Dr . Haas in das Snbkomitce entsende ». t

Die Journalisten und der Prcsigesetz -
entwurf .

Am Sonntag fand eine gemeinsame Sil -

znng aller deutschen Journalisten und Schrift
stellcrorgailisalioilen statt , bei der auch zwei Ver¬
treter der Percinignng der Redakteure der dem -

scheu sozialdemokratischen Partcipresse anwesend
waren . Das Ergebnis der Beratung war eine

Enlschlicßnng der Redakteure der bürger¬
lichen Blätter , in der sie gegen den neuen Ge

setzenttvurs protestieren . t ? ie Hiedaktenre unserer
Partcipresse haben ihren Staildpunli be -
reits in einer von uns Samstag veröffentlichten
Erklärung zum Ausdruck gebracht . ) Außerdem
wurde ein dreigliedriges Komitee gewählt . U' . ' i -

chcs mit den Vertretern der tschechischen Zone -
nalistenorganisationen öiühlnng nehinen sollte .
Dies ist mittlerweili geschehe » und das Ergebnis
dieser Fühlungnahme war eine g e in eins a m e
V o r s p r a ch e deutscher n » d l j ch e c>» i -

scher Journalisten aller Parteiricht »»g: n
beim Vorsitzenden des llicchls - und Versassnugc
allsschllsses des Abgeordlletenhanses Dr . Hrnban
und beim Referenten des Preßgesetzellüvilrfes
Abg. Dr . Medveckh . Die Vertreter d c verschi '
denen Iournalisteiiorganisationeii legten d. ii »
den gcna » » ! cil ' Abgeordneten ihre schweren Be -
denken gegen den Regierllilgseiitwnrf vor .
0! a »leitS aller Iviirnalislenorganisalionen in der

Tschechoslotvakischcn Republik erklärte Eb. srcesi
lenr Pichl , daß die Organisationen die Vefeiti -

gilng der Vorlage verlangen . Die Forderung der

Journalisten gebe nach einem neue » Preßg. ff . ' tz .
Die deutschen nud tschechischen Iourualisteilor - -
gailisatioiien werden ein gemeinsames Gntachien

zu dem Preßgesctzcnttvnrf überreichen . Des

gleichen » vnrde die Forderung erhoben , daß bei

jeder prcßgesetzlichen Reform die Vertreter der

Zonrualiftenorganisaiivueu zuvor zu hören sind .
Es ist zn hoffen , daß das gemeinsame Vorgehen
der deutschen und tschechischen Zonr »aliste »vrga »i
sationcn von Erfolg begleitet sein wird .

AtlSiKKS .
Die jugoiiawifthe Parwmen ! s »rise .

Tie von der Opposition gelegte Erivartuug »

daß die Sitzung der Skupschtina für Dienstag
einberufen werde » »vird , l »ot l' icti nichi erfüllt . .

Pasiö soll cs nämlich gelungen sein , den König .

dcr nach Belgrad wieder zurückgekehrt ist , davon

zn über - ' ,engen , daß die Verifizierung der ' Man¬

date der kroatffchen ' Abgeordneten keineswegs t
ivichtig und dringend fei , und daß deshalb der ,
Vertagung des Parlamentes ins Mitte Rfin ;
nichts' im Wege stehe . Auch der Ministerrat hat [

sich diesem Stqndpnnktc angeschlossen imd stellt i

es Pasiö anHeim , den Zeitpinckr für die Wiebev - s
einberufnng der Skilpschtina nach «Siittbiiufcn z »

»vählcn . Zu Rcgiernngstreiscn envartet man ,

daß die Skilpschtina erst ' Mitte Mar einberufe »
werden wird , um den Ilkas des Königs über d»e. -

Ausschreibung der Neutvahlen firr den Monat

August zur Kenntnis zu nehmeir . .

Angesichts dieser Sachlage verdient ein »

' Montag abgehaltene Versammlung der MtgLAer
des Oppositionblockes einiges Interesse . D» He
Znsomnreiiknust der oppositionellen Abgcotbaetet
gestaltete sich zu einer politisckzen Manifestation ,
die iil einer Entschließung auSklang , wonach im

Frage dcr staatlichen Bcrsassnng und BerwaltANg
nnnnlchr in brüderlichem E i

l) c v u e 1) in f it aller drei St ci mM <

d e s Volkes zu regeln sei . D «

Führer des Blockes . DavidoviL ev »

klärte , daß der opposifionelle Block 1,200 . 000

Wähler repräsentiere , »vährcnd die Regierung
n i cli t ei n m a l ü b er die Hälfte der W2h «
lcrschaft verfüge . Tavidoviä protestierte dagegen »
daß die lroatlschen ' Abgeordneten <u» dem Eilt »

tritt in das Parlament verhindert werde « .

Der kroatische Abgeordnete KovaäeviL ev »

klärte , daß die Kroaten für den Staat seien , ab «

nichi für einen solchen Staat , der Volk3 «
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Vertretern d i c freie Meinung ?
ä u h e r « n g verbiete . Der Führer der slo¬
wenischen Klerikalen Kor ose « verwies auf die
Nottvcndigkcit einer nationalen Konzentration , da -
mit auch die unter i t a l i e » i s ch e r H c r r -
f ch a f t lebenden Jugoslawen befreit
werde » . Er hoffe , eö » od ) zu erleben , dß den

Jugoslawen Hilles Laut » zwischen d c r A d r i a
n n d d c ni Sck > varzc » M c c r gehören werde .
Ter Führer der bosnischen Mohammedaner
Spahn gab der Uebcrzengung Ausdruck , daß der
König dafür fei . daß im Lande Gleichheit , Gesetz
und Gerechtigkeit herrsche .

Telegramme .
Das Ergebnis der bayerischen

Wahlen .
München , 8. April . ( Wolfs . ) Tie nunmehr

abgeschlossene Zählung der Stimmen für die bayc -

tischen LandtagSwahlcn ergibt aus " 107 Verwal¬

tungsbezirken folgendes Bild : Sozialdemo -
traten 438 . 821 , Kommunisten 203 . 017 ,

Bayrische Bolkspartei 919 . 587 , Völkischer Block

491 . 862 , Bayerisli ) cr Boncrnbund und Mittei -

standsbiind 207 . 422 , Bcrrinigtc nationale Rechte
197 . 509 , Deutscher Block 73. 818 , Rationalliberalc

Landespartei 29 . 416 , Ehristlichso . palc Partei
22 . 929 . Beamtcnpartci Kratoftcl 19 . 480 .

Für den Volksentscheid , bei dem die Stimmen -

zähl »iig nock ) nicht beendet ist, lvurdcn bis seht
gezählt : 1,224 . 017 „ Ja " , 1,263 . 892 „ Nein " .

Bei den lichten bayrischen Wahlen in den

Landtag erhielten : Bayrische Bollspartei
1,154 . 406 . MehrhcitSsogialdcmokra -
t c n 487 . 060 , Unabhängige Sozialisten
388 . 613 ( bei den diesjährigen Wahlen bildeten

dir beiden letzgciianiiten Parteien die Partei der

vereinigten Sozialdemokraten ) , die Teutschnatio -
nalcn 404 . 611 , Demokrat « » » 235 . 494 , Bayrischer
Bauernbund 235 . 494 , K o m in » » nisten 51 . 134 .

Zn bemerken ist . daß die bayrifd,e Rheinpfalz erst
am 4. Mar wählen wirb , so daß man zu der

Stnnmenanzahl bei den Wahlen am Solintag
noch etwa neun Prozent hinzurechnen muß . Ter

Völkische Block existierte in » Jahre 1920 nock )
nicht , so daß dieser alle Stimmen um er¬

rungen hat .

Das « Haas nach der Wahl .

München , 8. April . ( Eizenbcricht . ) DaS bis -

her bekanntgewordene Ergebnis der bayerischen
Wahlen ist noch nicht nIS endgültig zu bctracksten ,
da die Verteilung der auf die Landtagslvahlliste ent -

fallenden Mandate nicht chcr vorgenommen werden

kann , als bis auch in der Pfalz die Wahlen go -

»»einsam mit den Reichslagstvahlen stattgefunden

l,aben . Es ist damit zu rechnen , daß bei diesen

Wahlen die Bayerische VolkSpartei und die S o-

zialdemokraten auch relativ ihren Stim -

menstand werden erhöhen können , so daß die

Vayrisckic VolkSpartei knapp eine Million und die

Sozialdemokratie den Stiiiwiriistand der alten So -

zialdemokratic vom Fahre 1920 werden erhalten
können .

lieber die Regicriingsbildliilg verlautet bis -

l ) er nock> nichts : der Landtag wird wahrscheinlich
erst ngch den Wahlen am 4. Mai in der Pfalz zu -

sammentreten . Eine llieqierimq ist nur möglich

entweder zwischen der Bayerischen VolkSpartei und

der Sozialdemokratie als „ große Koalition " , oder

zwischen der Bayerischen VollSparte , und den

Deutlchvöllischcn , oder eine MinderheitSregicrung

der Bayerischen VolkSpartei unter Duldung der

einen oder anderen Seite . Alle drei Kombinatio -

nen sind so gut wie ausgeschlossen , da sie sich ans

inneren Grimdcn kaum hallen würden . ES ist a»ck>

nock) gar nicht abzusehen , welck ) c Politik der neue

Landtag einschlagen wird .

Ein bayrisches Narrenhaus .
Der „ Vorwärts " Uber den Wahlausgang .

Berlin , 8. April . Tic Blätter beschäftigen sich
noch weiter ausführlich mit dem Ergebnis der

Wahlen in Bayern . Ter „ V orwärts " weist
darauf hin , daß die bal )erische Bollspartei sich
a»»f dem flachen Lande besser gehalten l ?at als in

den Städten , so daß sie nock) immer die größte
Partei im Landlage darstellen wird . Gesprengt
wurde die alte Mehrheit durch die deuts ch-
völkis ck)c, welche die zw c i t stä rk ste
Partei werden dürfte . Ter „ Vorwärts "
schreibt höhnend , der Landtag , den das bayerische
Volk gewählt hat , werde ein Narrcnhaus
und lein Parlament sein . Tie Komnm -

nisten hätten der Sozialdemokratie etwa ein
Drittel der Wähler weggenommen , die sonst ohne
das Vorhandensein dieser Partei zweifellos sozial -
demokratisch gestimmt haben würde » . Die

notionalistifch-antisemitische Temagogie , von der

bayerischen Volkspartei aufgepäppelt , durd ) die

Schwäche der regierenden Mittelharten » im

Reiche groß geworden , bedrohe D c u t s d) -
l a n d mit dein Cha os im Innern und mit
den schwersten Nackenschlägen von außen .

Sieg der deutschen Eisenbahner .
Dt « Neichsregieruug bewilligt die Lohnerhöhung .

Berlin , 8. April . ( Eigenbericht . ) Am Sonn -
abend hatten die Perl ) andlungen zwischen den

Eisonbahnergetvcrksdjaften und dem Reichsver -
keyrsminister zu der Vereinbarung geführt , daß
durchschnittlich ein « Lohnerhöhung pro Stunde
um sechs bis sieben Goldpfcnnig in Kraft treten
sollte . Das ReichSkobinett lehnte jedoch Sonntag
diese Verainbarnng ab und verlangte A b ft r i ch e
bo » « in bis zwei Pfennig , namentlich für unqna -
usiz «rte Arbeiter . Die Summe , die für die gc °

samten Eisenbahnen in Betracht kommt , überstieg
» n Monat nicht den Betrag von einer Million .

Trotzdem bestand die Reichsregierung auf dicfcn
Abstriche », weil sie unter dein Druck der Schtvcr
iiidustric » ad ? Möglichkeit Lohnerhöhungen hin
der » will . Heute fanden erneut Verhandlungen
zwischen den Eiscnbahnergewcrlschaften und dem
Rcichsverkchrsininistcr statt , in denen es den Vcr -
trctern der Gewerkschaften gelang , dein Verkehrs -
minister klar zu machen , daß er um aine Lohn -
crhölmng für die Arbeiter nickst »verde herum -
kommen können , da sonst der Streik auf den
Eisenbahnen n n v c r in c i d l i ck» sei. Der
ReichSvcrkehrsinimster trug diese Auffassung dem
ReichSkabinctte vor und es gelang ihm , das
ReichSkabinctt endlich zu feiner Auf -
fassnng zu bekehren . Dadurch haben die
Getverkschaften in dieser wickstigen Frage ihren
er st eil materiellen u nd moralischen
Erfolg errungen , der zweifellos auch sonst
für die Lohnpolitik der denlsd ) en Arbeiterschaft
von Einfluß sein wird . Die Verhandlungen über
die Arbeilszcitregelnng bei den Eisenbahnen
gehen nock ) weiter . Es ist anzunehmen , daß and »
dort eine Verständigung Zustandekommen loird .

Sie verlangen die Segnadigung skr
den nationalen „ Mörtyrer - .

München , 8. April . ( Wolff . ) Slnf die Vor¬

stellung der Vertreter des völkischen Blockes beim

Stellvertreter des Ministerpräsidenten Matt we -

gen AnSsetznng des Strafvollzuges
gegen Hitler und Genossen erklärte Matt , er »verde

sich mit dem Jnstizministrr besprechen , ob des -

wegen die Einbcrnfnng des Ministerrates nottven »

dig sei. Er selbst stehe der Forderung abl e h -

n e n d g e g e n ü b c r .

Neue Wahlsiege der Arbeiterpartei .
Wahrscheinliche RegierungSllbernahm « in

Australien .

London » 7. April . Soweit bisher die Er -

gebnifse der Ergänzungswahlen in die Äe -
meinderäte bekannt sind , ergeben sich
enorme Gewinne für die Arbeiter -

Jartei. In dem Londoner Edmontonbe ^ rke wur -
en von 27 Kandidaten insgesamt 11 Kandidaten

der Arbeiterpartei gewählt . Da sie in diesen »
Bezirke bereits zehn Vertreter besitzt, hat hier
die Arbeiterpartei die Majorität . Auch in

Mahden haben sie die Mehrheit er -

rungcn .
In S ü d a u st r a l i e n hat gestern die Ar -

bciicrpartri bei den Wahlen zum Provinziallond -
tag einen bedeutenden Sieg errungen . Sie

dürste zur Kabinettsbildung berufen werden .

Poiucarö isi nicht abgeneigt , das

Wahtgeietz zu verschlechtern .
Paris , 8. ?lprll . HHavas . ) Der Ministerrat

beschloß , daß die Regierung dem Gesetzentwurf ,
mit dem die Dauer der Porlaments - Mandate auf
sechs Jahre bcstimint wird , wobei in je zwei Iah -
re » ein Drittel der Mcrndatc erneuert wird , sich
nicht abgeneigt zeigen ward .

Für eine Weltsriedenslonserenz .
Vorschläge , nichts als Vorschläge .

Washington , 7. April . Senator P e p c r hat
eine Entschließung eingebracht , in der eine

Weltfriedens ! « userenz vorgeschlagen
wird . Gemäß der Entschließung » vürde der

Senat empfehlen , daß Präsident Coolidge ans
dci » passenden Zeitpunkt zur Einberufung der

Kouftrcnz achtgeben , die den zwei früheren im

. Haag abgehaltenen Konferenzen ähnlich sein soll .

Mussolinis „ Wahlsieg .
Rom » 8. April . Nach den bisher eingelaufenen

Wohlbcrichten wurden insgesamt getvählt
231 Deputierte auf die nationale Kandidatenliste
( Fascistcn ) , 13 ans die nationale Kandidatenliste
für die MndcrheitSmandate , 25 Popolari ( Kleri -
kale ) , 19 Sozialdemokraten , 16 Maxiinalisten
( Serati - Kommumsten ) , 12 Kommunisten , 6 Re¬

publikaner , 2 Deputierte der sardinifchcn Partei ,
2 konstitutionelle Oppositionelle , 3 Tomokraten ,
3 Liberale und 2 Unabhängige .

Auch der ungarilche Hitler steige «
ivrochen .

Budapest , 7. April . ( MTJ . ) Die „könig
lichc " Tafel hat heute das im Ulainprozeß gefällte
Urteil , demzufolge der Abgeordnete Ulain und

seine beiden Genossen , der Bobula und der

Sze mere , wegen Verbindung zum Ausruht
zu sechs Sßodjeit Gefängnis verurteilt werden ,

abgeändert und alle drei Angeklagten frei -
gr s p r o ck» en . In der Begründung ihrer Ent -

scheidung führt das Gekickst ans . daß die Zengen -
attssagen nicht beweiskräftig waren , so daß die

Anklage nicht als begründet erschentt .
Der Staatsanwalt hat gegen das sreisp «d) ende
Urteil Berufung bei der letzten Instanz «in -

gelegt .

Der ungarische Zimmermann Hecht
Smith .

Genf , 8. April . ( Schw . Dep, - Ag. ) Der Vvl -

kerbuiidrai hat zum Generalkommissär des Völker -

bnndcs für Ungarn I . Smith bezeichnet . Die Er -

neimmtgcines solchen Kommissärs ist in einem der

Genfer Protokolle über die finanzielle Wiederaus -

' rfchlmig Ungarn ? vorgesehen , Smith stannnt au ?

Boston ( Bereinigte Staaten ) und » vor Mitglied der

amerikanischen Delegation auf der Fricdcnskonfe -
renz in Versailles als technischer Sachverständiger
des Finaiizministerinms .

Die Kommuniftenversolgungea
in Polen .

Warschan , 8. Aprll . Im Kattowitzer Rdonstre -
Prozeß gegen 52 der kommunistischen Propaganda
angeklagten Personen wurde heute das Urteil ver »

kündet , u. ztv . wurden 45 Angeklagte freigespro -
ck»e», und sieben , darunter der Vorsitzende der körn -

munistischen Partei Oberschleisiens , W i c c z o r -
ki c w i cz , nlid ein Redakteur des kommunistischen
Blattes „ Prawda " zu sechs bis zwölf Monate »

Festung verurteilt .

Was ist »aikanisiervng ?
Der „ Temps " skr ein Bündnis mit Rumänien

» nd Südflawien .

Paris , 8. April . Der „ Tempö " schreibt an -
läßlich des rumänischen KönigSbesuches in Frank -
reist ) u. a. : Rumänien ist eine wichtige Rolle im
europäischen Gleichgewicht beschieden . Es ist der

Hüter der Donaiimiindung u. zw. der einzige
Hüter , seitdem ihm Bessarabien zurückerstattet
ivorden ist . Die Fricdensgcgner bel >auptcn » naus -
hörlich , daß seit der Niederlage der Zentralmächtc
Europa balknnisiert worden sei . Gerade
das Gegenteil sckieint wahr zu sein , schreibt der
„ Tenkps " . Die erste Balkanisiening war die , die
den König von Bulgarien Ferdinand in Züsch ein -
setzte und die 1918 Rumänien die schrecklichen
Laste » auferlegte . Durch Schaffung eines Groß »
Rumänien , das seiner europäische » Rolle beimißt
ist , sowie eines Groß - Siidslawien , haben die Frie¬
densverträge von 1919 sozusagen zu einer Entbal -
kanisiernng des Balkans beigetraaen . Darum
scheint es naturgemäß , daß Frankrcick », nachdem eö
sich mit Prag geeinigt hat , sich nun mit Bukarest
verständigt und muh Belgrad nicht vergißt .

Devlseakdrse .
Die tschechische Krone notiert in :

R « w Bort 100 Sti Dollar « . 80 . 75

Zürich 100 . . , . . Schwei » , ffranf 17 . 10,00
Berlin 1 . . . . . Mar » 187 . 500,000 . 000 * 00
Wir « 1 ifIm . Nronen 2 . 110 . 00

Präger Kurse am 8 . April .
0«I «I Wure

100 boll . Gulden . . . 1270 00 1282 . 00
1 Billion Mari 7. 45 00 7. 85*01)
100 beiß . Frank « . . ' . 105 25 00 100 . 75 * 00
100 schweiz . Frank . . 000 . 50 00 003 . 50 . 00
l « rund Sterling . . 147 . 02 . 50 140 . 32 50
100 Lire 163 . 50 - 00 155 . 00 00
1 Dollar 34 . 30 - 0 ) 34 . 60 00
100 franz . Frank » . . 202 . 00 00 203 . 50 ' 00
100 Dinar 42 . 00 00 43 . 10 - 00
10 . 000 magnat . Kronen 4. 35 00 4- 85 00
1,0001 ) 00 poln . Mark . 3 . 84D0 4. 14 00
10 . 000 österr . Kronen . 4. 83 - 00 5. 03 00

Tages - Neuigkeiteu .
Der Frsihlw « « artet lchoa .

Wie brünstig liegt die brau » « Ackerkrume ,
die sich in Wellen a « dir Höhe schmiegt .
Die Sonn « zittert durch die hagern Zleste ,
von frische )» Morgenwind gewiegt .

Ist auch der Winter noch in allen Wege»»,
so wartet in den Hecken doch der Frühling schon ,
stimmt sein « Geige auf die alten Lieder

und findet hier und da den rechten Tom

Sstjon hebt er leise seinen leichten Bogen ,
die Erde almct , wenn sein Lied ertönt ,
und alles , alles wird sich neu beleben ,
was sich nach Farben , Lickst und Sonne sehnt .

Alfred Thieme .

Die Marne - Riederlage im Jahre 1914 .

Ein vor der Veröffentlichung inhibiertet amt¬

licher Bericht .

In seiner Sonntagsnunimer hat der Ber -
liner „ Vorwärts " eine Enthüllung veröffentlicht ,
die in Berlin und Deutschland großes Aufsehen
erregt hat . Es handelt sich um Folgendes : Am
25 . September 1914 übermittelte das Große
Hauptquartier dem. Wolff - Bureau einen mnt -
lichen Heeresbericht z, »r Verbreitung . Bevor je .
doch die Verbreitung noch erfolgt tvar , wurde
von höchster Regier »,rgsstclle im nachträglichen
Einvernehmen mit der Heeresleitung die Veröf¬
fentlichung wieder inhibiert und eine Nachricht
ähnlich der „ Noch ist Lemberg in unserm Be -
sitz "°DePesche herausgegeben . Dieser Heeres -
bericht , der das Eingeständnis der ent -

scheidenden deutschen Niederlage
» n der Marneschlacht gewesen war , lautet
in seinen Hauptstellen :

GroßeZ Hauptquartier , 28. September abends
(amtlich ) . Nachdem das deutsche Weschecr Bei -
gie « durchschritten , die nordftanzösischen Festun -
gen beseitigt und das englisch - französische Heer in
den verschiedenen Schlachten geschlagen hatte , mußt «
die Verfolgung eingestellt werden , jobald bekannt
tvurde , daß die Franzosen unter Ausnützung der
Festungen Paris und Berdun einen Borstoß gegen
beide Flügel unseres verfolgenden Heeres ein -
leiteten .

S. April 1924 .

Nachdem dann von der Lage in Lothringen
und im Osten gesprochen worden war , heißt es
»veiter :

Im Westen gelang es deni Gegner , mit

überlegenen Kräften unsere lange Front -
linic bei Chatcau - Thierry zu durchbreche n.
Aus operativen Gründen mußten die durch Um -

fassung au « Paris und durch den Durchbruch dei -

derseits bedrohten Teile des rechten Flügels
zurückgenommen werden . Hieraus ergab sich später
ein Zurücknehmen der Mitte und unseres linken

Flügels aus siegreichem Fortschreiten . Die ?lr >
mee ging aus der Linie westlich Paris —Montmi -
rail —Bitry —Le FrancoiS —Chaumonl bis nörd¬

lich der Linie Royon —Soision —Reims —Versail¬
les zurück , die in Französisch - Lothriiigen siegreichen
Armeen bis an die ReichSgrenze .

Es wird weiter von der augenblicklich ) ( *■

vorstehenden großen Schlacht an der Maas ge -
sprachen , in der an feiner Stelle bisher

irgendeine E n t s d) c i b n » g gefallen
fei . Dann ist die Rede von überlegenen
Angriffe n des Feindes und von den lue i t -

ausholenden Operationen gegen die rcckite

Flanke . Zum Schluß »vird gesagt , daß infolge
des langsamen Fortschreitens der Sstflacht die

Nachrichten spärlich sein werden . Sic würden

aber »weiter zuverlässig sein .
Bezeichnend ist es , daß als Gencralquarticr -

meister v. BortS - Rhctz zeichnet . Dieser
neneruannte Generalqnartiermeister hat nur

diefen einen Heeresbericht gezeichnet und ist tag «

darauf an Herzschlag gestorben , ©enmi vier

Jahre später , am 28 . September 1918 , hat dann

Lndendorsf die Reid ) srcgierung dringend ausge -

fordert , binnen achtundvierzig Stunden einen

Waffenstillstand abzuschlicßcn .

Das Ende eines Streikbrechers .
Die bürgerlichen Tagcsblätter berick >ten ver -

schämt , dajs ein - B a n k i e r , A r t h u r Ii o s e u .

bäum , früher Prokurist der Länderbank , linier

Hinterlassung von Millionen Schulden flüchtig

sei. Wie vorsidztig dock ) die bürgerliche Tagespreise
ihre « Liebling , den sie noch vor Monate » mehr¬

fach in Schul ) zu nehmen wußte , b: i dieser Ge -

tcgenheit der Oeffcntlick ) leit nennt ! ES ist aber

notwendig , sich einmal mit dem Bankier Arthur

Rosenbaun » gründlich ) zu befassen. Als in den

Sommertagen des Jahres 1921 der B an ! »

Beamten si teil ausbrach , da wer der damalige

Prokurist der Länderbank Arthur Rosenbanm der

Führer der Streikbrcchergardc . Er

konnte sich »licht genug tun an Bcschimpfnngcn
der schwer kämpfenden Beamtenschaft und es ist

unvergeßlich , wie Rosenbanm unter dem Schutze

der Polizei die demonstrierende Menge mit einem

Stock zu traktieren versuchte . Damals >var Rosen -

bannt der ausgesprochene Liebling der bürgcrlickicn
Presse nnd ihrer Erhalter , der Bankmagnalen lind

des Jndnstrtellenverbandes . Damals »vußtc man

schon — was die bürgerliche Presse angeblich ) erst

nachher erfuhr — daß Rosenbaum ein b e ka n n-

ter Hasardeur ist , der sich in die gelvag .

testen , natürlich verbotenen Kartenspiele einließ ,
und daß er auch alle anderen Gewohnheiten der

Nachkriegsbourgeoisie auf das vorzüglichste zu lo -

Pieren verstand . Als nun gar in den . Herbsttagen
des vorigen Jahres der arme Bankbeamte B r o d

wegen Verschuldung durch Hasardspiele durch

Selbstmord endete und der „Sozialdeinolrat " die

Wahrheit über den Vorgang aufdeckte nnd als

dey Hauptbetelligten an den Hasardspielen Arthur

Rosenbanm nannte , da nahm sich das deutsche
Süxgcrhrm Prags , „moralisch " entrüstet , oes

Rosenbaums an . Aber gewirkt muß unsere da -

nialige Veröffentlichung dock) haben , denn wenige
Wochen darnach verschtoand er sang - und klang -
lo < aus der Länderbank nnd mackste sich als

Bankier selbständig . Solchen Menschen werden

also die miihsam ersparten Groschen werltätiac :

Massen allvertraut ! Aber die Sache hat noch, eine

andere Seite . Alle Forderungen der Bcmkdirck -

toren nach dem unglücklichen Streit waren Hort
und bitter , aber kerne so verwerflich wie dir ,

daß man die Streikbrecher als Volltvertige Kol¬

legen anerkennen mußte und ihnen als — im

Nirternehmerton — „Arbeitswillige " ja keine Art

der Verachtung zeigen darf . Jetzt sieht man , wie

die Schützlinge der Bankdirektoren geartet sind.
Nur daS Kasinoburgertum , das sich besonders in

Prag breitzumachen silcht , ist der Ansicht , daß
man über Streikbrecher verschiedenartig denken

kann . Ein Streikbrecher ist und bleibt ein Lump ,

auch wenn er zufällig einmal nicht mit Millionen

flüchtig werden sollte . Uns hat die Flucht de «

Rosenbanm nicht überrascht . Sic und ihr Grund

passen vortrefflich zu dem Bilde , das dieser Pas-
sionicrte Streikbrecher und Hasardeur schon seit
langem von sich selber gegeben hat. '

Fast jeden Tag « in Eisenbahnunfall . Die Di -

rektion der Staatsbahnen in Königaräh meldet . '

Am 8. Avril entgleiste zwischen Eisen vrod und

Jeseney die Lokomotive des gemischten Zuges
L54Z mit der vorderen Achse infolge eines auf
dem Geleise liegenden Steines . ( ?) Es tvurde

niemand verletzt . Die Strecke tvurde um 12 . 45

Uhr freigemacht . Wie der Stein auf das Gelerse
kam. wurde bisher nicht sichergestellt .

Genickstarre in Kasthau . In Kaschan sind drei

Fälle von Genickstarre ausgetreten , von denen

einer bereits tätlich verlief . Alle drei Er -

kranknngsfälle betreffen Militärpersonen ,
und zwar zwei in der ehemalige » Kadcttenschule
und einer beim Infanterie - Regiment Nr . 32 . ES

tvurden sofort strenge Maßnahmen angeordnet , um

eine Verbreitung der Ansteckung zu verhindern .
So tvurde eine strenge Quarantäne aller Sol -

daten und Offiziere verfügt , die mit den Erkrank -
teu in Fühlung getreten sind . Die Kadettenschulc
selbst wurde auf sechs Tage vMonnne » isoliert .



9. April 1924 .

„Dolchstößcr " . Int Duxer „ Tag " stand ge¬
stern unter dein Titet „Freigesprochen " :

„ Ein Jubclrnf durchbraust die deutschen Gaue .
Millionen atmen erleichtert ans . "

Es ist selbstverständlich , das, der Duxer
„ Tag " da nntbrauft , gleich den Millionen — wer
erzittert nicht bei dieser Zahl ! — erleichtert auf -
atmet , und dann weiter feststellt !

„ Die Olefahr , daß der verdienstvollste
Deutsche nnsrer Zeit , zahlreicher Schlachten rühm -
bekränzter Sieger , der Irene und »iiermüdlicho
Kämpfer für des deutschen Voltes Wohl und Frei -
hcit , für seine Mitarbeit an dem — einstweilen
— mißlungenen Versuch Hitlers , die Regierung
des Teutschlands der Novemberverbrecher zu
stürzen , bestraft werden könnte , ist beseitigt .
Lndendorss bleibt frei ! "

Das Jnbolnlfbvaufen des Duxer „ Tag "
wird somit verständlicher : es bandeit sich um
Lndendorss ! Daher auch dieser marktschreierische
Ton , de » man ja in der Hakenkreuzlcrpressr schon
gewohnt ist. Mit den Lobsprüchen auf Luden -

dorff zu Polemisieren erübrigt sich von selbst , da
es doch kanin jemanden einfallen würde , bei -

fpielStveise den Inlstilt der „ Fliegenden Blätter "

für ernst zu nehmen . Die nachfolgenden Zeilen
atterding « verdienen gewisse Beachtung , da uns
der Duxer „ Tag " mit einer neuen Menscheiigat -
tnng bekannt macht :

„ Mit einer nichts zu wünschen übrig
lassenden Deutlichkeit haben die Münch -
iici Volksrichter an Bismarcks Geburtstage ge -
zeigt , da st die wahren Hochverräter diejenigen
Dolch st vstrr sind , die sich am 9. November
1918 das Recht anmaßten , des deutschen Volkes
Totengräber zu werden . "

Wen stößt cS bei diesen ,/D o l ch st L ß e n "

nicht auf ? Der Duxer „ Tag " als Sprachschotifer !
Oder meinte er vielleicht die großen altmodischen
Zylinder , die man in Wien „ Stößer " nennt ?

Daß aber die Wiener „ Stößer " Dolche verlven -
den und Totengräber zu werden sich anmaßten ,
glaubt doch selbst nicht einmal der Pikkolo im

Duxer Hakenkrenzkasfeehaus . Den Rest der mit

„freigesprochen " betitelten Notiz des „ Tag " wollen
wir unseren Lesern ersparen . Er enthält ja nur
noch die sattsam bekannten Beschimpfungen der

Sozialisten , die außerdem bei weitem nicht die

Originalität der „ Stößer " in Anspruch nehme » !
können .

Doppelmord w ZwUtau . Aus Zivil tau »vird
uns gemeldet : Das sonst so stille Städtchen Ztvit -
tau war in der Nacht vom Samstag zum Sonntag
der Schauplatz einer schändlichen Mordtat , die

ihresgleichen in der Chronik der Stadt sticht .
Sonntag gegen 9 Uhr früh entdeckte man , daß die
beide, » Schwestern Weißmaier , die das HauS
Nr . 5 in der Iahngassc allein bewohnen , in der

verflossenen Nacht einem scheußlichen Verbrechen

zum Opfer gefallen waren . Bei Entdeckung » er
Tat fand man , daß die Türen des . HauseS offen
standen und im . Hause selbst alles wüst und wirr

durcheinander lag . Die beiden Schwestern lagen
geknebelt und erwürgt in ihren Betten .

Rasch verbreitete sich die Nachricht von dem Ber -

brechen in der ganzen Stadt und da es Sonntng
>var , so sammelte sich vor dem Schauplatz « der
Tat eine große Menschenmenge . Erst später ge -
lang eS der Gendarmerie , den Platz abzusperren .
Eiic ans Hohenstadt herbeigeholter Polizeihund
nahm Witterung , und die Jagd »»ach den Vordre -

chcrn begann . Der >H»»»d verfolgte dir Spuren ,
die nach dem von Ztvitiau eine Wegstunde entfern¬
ten Orte Stange ndorf führten . . Hunderte
von Menschen scheuten nicht den weiten Weg, um
den Polizeihund bei seiner Tätigkeit beobachten zu
können . Im Dorfe drang der Hund in ein Haus
ein und verbellte in der Stube hängende Arbeits -
klcider . In der Vor dorn . Hanse horrenden h» m-
dcrtköpsige » Menschenmenge befand sich auch der

Besitzer der Verbellten Arbeiiskleider , der mit

seinem Arbeitskollegen sofort Verhaftet wurde . Die

beide » Verhafteten wurden nach Zivittau gebracht
und nach einem Perhör d»irch den Untersuchungs -
richtcr dem Bezirksgericht eingeliefert . Was an
Geld und Wertgcgenständci » geraubt wurde , läßt
sich zur Stunde noch nicht feststellen . Belastend
für die Verhafteten ist die Tatsache , das ; sie stn

Nachbarhause als Bauarbeiter durch einige Tage
arbeiteten . Im Laufe der Montage « wurden noch
weitere Verhaftungen vorgenommen .

Die Voranschläge des Bezirkes Aussig für
1923 und 1924 . In der Sitzung der Bczirksver -
waltllngLkommission vorn 4. April » vnrde der

Voranschlag für das Vcrtvaltnngsjahr 1924 be -
handelt und erledigt . Das ordentliche Erfordernis
beträgt IL 0,162 . 431 . 31 . Darunter befindet sich ein

Betrag von K 3,158 . 307 . — für Straßcnschotte -
rungcn , Walz, »igen und Neuiustandsetznngcn ,
K 295 . 110, — für Sozialfürsorge , K 1,120 . 010 . —
zur Verzinsung und Rückzahlung der Bczirksdar -
lehen und IL 227 . 278 . — für Zentralverwaltung
Die ordentlich ? Besatzung beträgt IL 1,895 . 515 . 98 ,
so daß sich ein unbedeckter Abgang »ui Betrage
von K 4,206 . 915 . 33 ergibt . Dieser Abgang tvird
bedeckt durch einen 17prmentigcn Zuschlaa zur
HauSzmsstcner per IL 983 . 708 . 50 , ergibt 107 . 240 . 05
Kronen und eiuen Ollprozentige « Zuschlag zu de»,

übrigen zuschlagsfähigen Staatsstenern per
K 4,410 . 077 . 08, ergibt K 4,100 . 952 . 23. Das

außerordentliche Erfordernis beträgt IL 3,840 . 800 .
Vorgesehen ist in diesem Betrage der Ausbau des

Bezirksversorg »ingshauscS mit einem Betrage von
IL 500 . 000 . —, die Anschaffung eines Sa »»itäts -
autos mit IL 120 . 000 . —, Wäscheanschaffung für
das BezirkSkraiikenhanS mit IL 100 . 000 . —, die

Pflaster,mg der Schöupriesnerstraße mit 2 Atill .
Krone » , Errichlung einer Fcrnheizanlage für das

allgen ». BczirkSkranlenhauS mit IL 35>0. l ) 0l >. ,
Pflasterung der Kranimel - Schwadnerstraße293 . <! 00
Kronen , Beitrag zur Pflasterung der Kulmersttaßc

ab Krciizbrucke IL 200 . 000 , sowie verschiedene
kleinere Arbeite » . Die Bedeckung beträgt
IL 1,309 . 243 . 98, so daß der uilbcdccktc Abgang
IL 2,531 . 550 . 02 beträgt , welcher durch Darlehen
bedeckt werden soll . Der Voranschlag für das Jahr
1923 konnte ebenfalls erst jetzt endgültig erledigt
werden , da infolge MandatSniederlcgung der deut -
scheu Vertreter die Bezirksverwaltnngökommission
mehrere Monate keine Sitzungen abhalten und
Beschlüste fasten konnte . Das ordentliche Erfordcr -
nis für da « Jähr 1923 beträgt lL 0,738 . 391 . 80,
das außerordentliche Erfordernis IL 291 . 800 . —,
das Gcsamterforderuis somit IL 7,030 . 191 . 30, die
Gesamtbedeckung beträgt IL 2,740 . 552 . 05 , und
zwar Uinlagcnrückständc IL 873 . 931 . 77 , sonstige
ordentliche Einnahmen K 1,790 . 084 . 80 und außer -
ordentliche Einnahmen IL 75 . 985 . 48 . Ter nnbe -
deckte Gcsamtabgang im Betrage von 4,289 . 039 . 25
Kronen wird bedeckt durch einen 17pro ' ,cnligcn
Zuschlag zur . Hauszinssteucr und einen 93prozcn «
tigen Zuschlag z « allen übrigen «mlagepfltchtigen
Staatsstencrn .

Mittelalterliches ans Hultichin . DaS Hnlt -
schincr Gebiet gehört in religiöser Hinsicht zu den
rückständigsten Gebieten der Republik . Wie im
Mittelalter herrschen hier die Geistlichen unum -
schränkt über die Menschen und wer sich gegen die
Untvleranz der römische ! » Kleriker auflehnt und
aus der Kirche austritt , der gilt als aus der
menschlichen Gesellschaft ausgestoßen . DaS be -
wiesen vorige Woche unsere Patenlchrisdn in
GrohHoschntz . Ein Finanzlvachdeamtrr und ehe -
maliger Legionär war ans der römisch - katholischen
Kirche ausgetreten und zur tfchechoflcwakischen
Kirche übergetreten . Das konnte ihn » der römische
Klerus nicht verzeihen . Ter Finanzlvachbeamte
starb vorige Woche und mußte neben dem Fried -
hose an der Friedhofsmauer begraben werden , »ve I
der römisch - kathblische Stellvertreter Christi und

Pfarrer von Grost - Hoschütz es nicht gestatte , daß
der Verstorbene auf dem Friedhofe bestattet werde .

Der heilige Bürokratismus reitet lustig ' den
Amtsschiinmel . Je weiter sich die Menschheit
vom Jahre 1918 entfernt , desto nmsfigcr wird
es wieder . Dafür liefert ein kleines Geschichtchen ,
das die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " brachte und
das man nur mit einem lachende » und einem
weinenden Auge lesen kann , einen drastischen Be -
tveis . In Wels ( Oberösterreich rettete der Ar -
beiter Dcrfflinger vier Arbeiter aus den reißenden
Fluten der Traun . Man kam bei der Bezirks -
hauptmannschaft Wels um Berleihting der Ret -

tnngSPrämie für den wackeren Mann ein . Die

Bezirkshauplmannfchast Wels teilte »nit , daß der

Verleihung der Rettungsprämie nichts im Wege
stünde , vorausgesetzt , daß der Lebensretter ein
mit einem T au fe n d kr o ne n ste m pc l ver¬

fehltes Gesuch «inbringe . Sei das geschehen ,
werde die Auszahlung der Rettungsprämie von

fünf und fünfzig Papicrkronen veranlaßt
»verden . Mit anderen Worten , der Lebensretter

soll 945 Kronen draufzahle ». Ob er von die -

fem Geschäft noch die Waremnusatzstener bezahlen
muß , ist nicht beginnt geworden . Wie muß eS
in dem Kopfe des Beamten ausschauen , der den

Bescheid betreffs des gestempelten Gesuches her¬
ausgab ?

Budapest ohne Zeitungen . Infolge der Aus -

spcrrmng der Zeitungssetzer ist Budapest gestern
früh ohne Zeitungen geblieben . Um Mitternacht
» var es noch ungewiß , ob das sozialdemokratische
Organ „ Nepszava " erscheinen »verde , doch
waren d e Setzer des Blattes nicht geneigt , die Ar -

beit fortzusetzen , sondern traten in den Sympathie -
streik , » nn für ihre ausgesperrten Genossen zu be ■

monstrieren . Die Regierung ließ unter dein

Namen „ Rcggeli Hirek " ( Morgen - Nachrichten )
ein vier Seiten umfassendes Blatt herausgeben ,
das die wichtigsten in » und ausländischen Nachrich »
tcn registriert . Im Laufe deS heuligen Bvrm t -

tagxs » verden die BertranenSmänncr der Buch -

druckergclvcrkscbaften eine Konferenz abhalten .
Sodann »Verden die Verhandlungen Mischen den

beiderseitigen Intercssciivertrctern einsetzen .
Der ungeheue « Reichtum der Bereinigten

Staaten . Bon der zunehmenden Anhäusimg der

Reichtümer tu den Vereinigten Staaten geben
die Zahlen eine »» Begriff , die das Handels »»»»»»! -
steril »»» ii » Wasiiinglon über das amerikcnrische
Volksvermögen vcröffeittlicht . Nach diesen An -

gaben »st der Wert der Besitztümer des amerika -

nischcn BolkeS feit 1912 voi » etwa 215 Ai i l -

Garden Dollar a»lf gegen 3 7 0 M i 1 l » a r d e n

Ende 1922 getvachsen . Auf den Kopf der Bevöl¬

kerung der Bereinigten Staaten veitteilt , ergibt
dies , daß jeder , Mann , Frau und Kind , in Nord -

amerika durchschnittlich 3350 . Dollar besitzt gegen
2250 von zehn Jahre »». Alle Arten des Ber -

»nögens sind im Geldwert gestiegen , mit alleiniger
Ausnahme des Viehs . Eine der bezeichnendsten
Steigerungen ist die im Wert der Fabrikmaschiucn
und Werkzeuge , der sich auf 18 . 350,000 . 000 Dollar

gegenüber 11 . 130,000 . 000 Dollar vor zehn Jähren
belauft . Ter Geldwert der Eisenbahnen ist von

18 . 775,000 . 000 Dollar auf 23 . 220,000 . 000 Dollar

gestiegen . Der Wert der Krastlvagcu , von denen

jeder achte Amerikaner einen besitzt , ist nicht be -

sonders geschätzt .

Gleichstellung auslandischer Studenten in der

Schweiz . Seit einigen Jahren hatten die aus -

ländischen Studenten in der Schlveizer
Etdgenosscnsclwfr ein Schulgeld von 000 Franken ,
d. I). den doppelten Betrag wie die Einheimischen

zu erlegen . Nunmehr hat der Bundesrat ein ei »-

heilliches Schuldgeld von 300 Franken für Aus -

uird Inländer festgesetzt .

' ' , ' ansen fliegt nicht zum Nordpol . Der ' be-

rühmte Forschungsreisende Prof . Fritjof Nan¬

sen , welcher auf dem Schiff « „ Frau »" eine Reise

zum Zlordpol u » » terironm « n hatte , stellt i « Abrede ,

daß, ! me einige englische Blätter behaupten , ein
Flug mittels Aeroplans zum Nordpole vorberci -
lct »vird .

Unsichtbar « Mordstrahlen . Der ,/Zicx " bringt
Einzelheiten einer Entdeckung Gr i ndell - Ma t -
t h e w s, durch »velche Luftangriffe auf London
verhütet »verden sollen . Es lwndelt sich bei dieser
Entdeckung um einen n»sichtbaren Lichtstmhl ,
durch welchen elektrische Energie übertragen wird ,
»velche eine ungeheure zerstörende Wirkung hervor -

zurufen geeignet sei, iitdem sie okleS , was sich ihr
in den Weg stellt , verbrennt oder zum Schmelze »
bringt . Der Mitarbeiter Grindel - MattheivS äußerte
sich gegenüber dem Berichterstatter des „ Star " ,
nach seiner Airsicht »verde die zerstörende Kraft der
neuen Erfindung lediglich durch die Menge der

Energie begrenzt »verden , »velche hervorgerufen
»verden »vird . Wetters erklärte er , nach den vor -

läufigen Berechnungen könne mit einem Anfangs -
anstvaude von schätzungsweise drei Millionen Pfd .
Sterling eine Station konstruiert »Verden , »velche
eine Barriere ans diesen Lichtstrahlen , fünf Mei¬
len hoch und mit eitlem Halbmester von 50 Meilen
um London herum schaffen »vird .

Wetterübersicht vom 8. April . Montag hat sich
das Wetter in de » mittlere » Teilen der Republik ge-
bessert : hier habe » die Niederschläge anfgehört . Die
Temperaturen hielten sich in den Nachmittagsstun -
den in allen Gebieten auf ungefähr gleicher Höhe .
Prag und Bndweis hatten 14 Grad Celsius . Der
Luftdruck über dein Feftlande zeigt wiederum «ine

Abnahme . — Wahrscheinliches Wetter von
h e n t e: Veränderlich , kühler , Westtvind .

Die Lues .
Bon C a m i l l e L « m e r c i e r .

Die Syphilis ist eine der Kvankheiten , deren
Namen man gewöhnlich nur mit einem Gefühl des
Ekels ausspricht . Nur die Aerzte sind berechtigt ,
ihn in großen Abhandlungen niederzuschreiben , die

ihrerseits jedoch »nieder nur von ihren Berufs -
koilegcn gelesen »verden . Sic stellen ober auch
Statist . kcn auf , um die Verheerungen nach . zuwei -
sei »,die diese Krankheit anrichtet . Leider kümmert

sich niemand um ihre Zahle,, - denn die nicht mit

Syphilis Behaftete » bleiben in egoistischer Weise
indifferent , während die . »dvanken in lmrtnäckigem
Schweigen verharren .

Auf die Gefahr , die »veite Bokkskreise durch

sie ausgesetzt sind , kann indestcn nicht nachdrücklich
und laut gemig aufmerksam gemacht werden .

Bor dem Kriege hat ei » Spezialist für diese
. Krankheit . Dr . Leredde , festgestellt , daß in Frank -
reich mindestens 40 . 000 Personen jährlich an der

Syphilis sterben . Die in offiziellen Statistiken
über die Sterblichkeit angeführten Fälle » varen

wohl viel niedriger , aber ein « Menge von Krank -

Helten , die unter anderen Auszeichnungen vermerkt

waren , haben ihren Ursprung in der Syphilis , »vir

Herz - , Magen - , Leber - , Nierenkmnkhciten , allge -
meine Lähmungen , Epilepsie usw .

Verschiedene Methoden unter Zurateziehung
der Bersichcrungsstatistiken haben den deuffchcn
Aerzten erlaubt , festzustellen , daß die Zahl der

Opfer der S»?philis in Deutschland 60 . ÖÖ0 jähr¬
lich beträgt . Man kam » sage », daß die Syphilis
vor dem. Kriege 1000 Opfer ans eine Million Ein -
tvohncr forderte . Auf eine diesbezügliche Anfrage
erklärte Dr . Leredde , daß in Frankreich dieser ge -
jährlichen Krankheit seit dem Kriege bestimmt min -

destens 85 . 000 Personen erliegen . „ Und sehen Sie " ,

sagte er , „ das Tragische dabei ist vielleicht , daß die

kleinsten Kinder am grausanrstcn davon betroffen
»verde ». Bon den 30 . 000 Totgeb »»rtei » zwischen
dem 5. und 0. Monat der Sch »va »gerschast sind 50

Prozent , d. h. 18 . 000 Opfer der syphilitischen Erb¬

lichkeit , und bei allen Kinderkrankheiten , wie

Darnteittzündung , Atrcsie , tuberkulöse Gehirn -
eirlzündung , einfache Gehirnhautentzündung , Kon¬

fusionen und Kachexie findet man ihre tragischen
Spuren . Die Kinder , die bei der Oteburt davon

behaftet sind , aber dem Tode entgehen , sind der

geistigen Entartung ausgesetzt . Und in »vieviel

Fällen hat die Medizin den syphilitischen Uv -

sprnng noch nicht feststellen können . Ich bin sicher ,
»eicht zu übertreiben , wc » » u ich behaupte , daß sich
das Miniunun der Opfer , da « ich Ihnen vorhin
angegeben habe , unbestreitbar jast verdoppelt ,
wenn man der Wahrheit nahe kommen imll . Die

Syphilis vernichtet in Frankreich jährlich 150 . 000

Menschern . "
Was kann aber gegen sie gcian » verde » ? Ich

»vciß nicht , ob eine Heilung möglich ist , aber ich
bin sicher , daß mtt der S») philis in Puan zig Jahren
gründlich anfgcrcrmnt werde » kann , de » m die Be -

Handlung mit Arscnpräparaten beseitigt sofort alle

Ansteckungsgefahren . Sic machen den Kranken

ziti »r mindesten »»»schädlich . Und dies ist von » so-
zialeu Standpunkt aus die Hauptsache . Wenn

man de S» » vhiliskranken sofort beim Beginnen
ihrer Krankheit behandeln würde , anstatt zu »var -

tcn , bis sie unheilbar sind , so würde dadurch die

Gefährlichkeit der Syphilis beseitigt werden . Es

ist noch nicht genügend bekannt , »velche Kosten die

Syphilis der Allgemeinheit verursacht . Bor den »

Kriege habe ich berechnet , daß sie in Frankreich
jährlich 025 Million « » ! kostete . Jetzt kostet sie min -

destens VA Milliarden .

Belgien hat die Gründung einer Organisation
vorgenommen mit dem Zweck, gegen die ShphiliS
anzukämpfen . Heilanstalten » verde » überall er -

richtet , die in enger Zusammenarbeit mit ihren
Aerzten und Bernfsvereinigungei » funktionieren .
Die arsenikhaltigen Medikamente werden den Aerz -
tcn , die Anspruch darauf erheben , uiieittgeltlich
wmbfolgt . Und Dr . Bähet , der diese offizielle
Organisation gegründet hat , erwartet von ihr Re -

sillate . die unzlveifelhaft der Menschheit eine Lehre
sein werden .

Seite 6.

Kleine Nrvnii .
Bom Scheintod .

Ter Scheintod ist ei » Zustand , der die Phan¬
tasie der Dichter viel beschäftigt hat und ängstlich :
Gemüter zu alle » möglichen Vorsichtsmaßregeln der -

anlaßte , um nicht bei I «I >endigem Leibe begrabe » zu
werden . Heilte ist die Feststellung eines etwaigen
Scheintodes durch die staatliche » Vorsichtsmaßregeln
ziemlich gewährleistet , aber dieses täuschende Schein -
bitd deS Todes bleibt doch ein rätselhafter Vorgang ,
der die Wissenschaft eingehend beschäftigt hat .

In einem Aufsah über die neueste » Methoden
der Wiederbelebung , den O. Bruns in der Klinischen
Wochenschrift veröffentlicht , beschäftigt er sich auch
eingehend mit dem Scheintod und nennt ihn „ ein
latentes Leben " , ein Zustand , dem die Kriterien des
Lel »e»S, »ämlich Reizbarkeit und Stoffwechsel , auf
den ersten Augenblick zu fehlen scheinen . Beim
Scheintoten sind weder . Herztätigkeit noch Atmung
wahrzunehmen . ES ist daher irrig , de » Eintritt des
TödeS von dem Augenblick an zu datiere », in der
Atmung und Herzschlag aufgehört habe ». Auch die
Lebensfähigkeit der Nerven . zentren erlischt durchaus
»och nicht mit dem Augenblick , i » dem der Blut¬
kreislauf zum Stillstand gekommen ist . Mit Be¬
stimmtheil kann der Tod erst dann festgestellt »ver - ,
den , wei », Totenstarre und Totenslecke einwandfrei
nackiwciSbar sind . Die Totenstarre tritt gewöhnlich
nach zwei Stunde » , bei gewaltsamen Todesfällen
schon nach einer Slnnde ein . „ Man hat also die
Verpflichtung, " sagt BrunS , „ den leblos ansgesnn -
denen Mensche » so lange »ach allen Regel » wieder »

znbelebe », solange jene Zeiche » »och nicht vorhanden
sind . Die Nolwendigkeil lange fortgesetzter Wieder -
bclebnngsvcrjnche erhellt ferner a » S Beispielen ab -
norm langer Dauer des Scheintodes , und zwar bei

Kohlenoxyd , » nd Mvrphiumvergisleten ebenso ivie
bei Erhängte » , Ertrunkene » , Erfrorenen und an¬
scheinend Verbluteten . Bei diese » Fällen werde »
gelegentlich bis z» 2 » Smirden lang weder Atem
noch Herztätigkeit beobachtet . Und doch kamen ei »,

zelne nachher wieder zu sich und wurden zum Teil
wieder völlig gesund . " Diese spaten und doch völlig
gelungene » Falle der Wiederbelebung lasse » sich mir
ans einer sehr starke » . Herabsetzung der LebenSvor

gäiige erklären . Wenn man den » Tierversuch Herz -
und Alcmstillstand durch Erfrieren und gleichzeitige
Narkose erzeugte , so konnte Lebe » und Gesundheit
noch bis zwanzig Minute » nach Eintritt des Schein¬
todes wiederhergestellt »verde ». Durch die Kälte ist
der Stoffwechsel aus ein Minimum erniedrigt , » nd
alle chemischen Umsetzungen werden außerordentlich
herabgesetzt . Es sind ganz ähnliche Vorgänge , Ivie

sie beim Winterschlaf der Kiere beobachte ! »verde ».

Aehnlich dürften auch die Verhältnisse bei de » lebend

begrabenen indischen Fakiren liege ». Beim Men

scheu ist wohl der längste beobachtete Schein lob der
einer morphiumvergijteten Schwester , die 24 Stun¬
den lang scheintot war , und zwar hat hier die Wir -

kung des Narkotismus zusammen mit der winter¬

lichen Kälte die Lebenovorgänge ans ein Mininnim

herabgesetzt .

UnterhaltuiigSrmidsunk und Bildniigspstege . Fi .
der Zeilschrist „ Bücherei und Bildniigspstege " weist
der auch als Lichtspielresormer bekannte Stctlincr

Ttadtbüchercidircktor Dr . A ck c r k n c ch t aus die

außerordentlichen Gefahren hin , die der jetzt aktuell
gewordene UntcrhaltungSrundsunk für die deutsche
Volksbildung heransbriiigeil kann , wen » nicht recht -
zeitig von bildungspfleglich sachverständiger Seite aus
ein planmäßiger Einfluß aus de » Radiosuick gewon -
nen und er so z » einem hochwertigen Volksunterhal¬
tungsmittel entwickelt wird . Von der ersten offiziösen
Ankündigung der Pläne de ? Nittrrhaltuiigsrundsni ' . ts
ausgehend , weist Ackerknecht »ach , daß hier eine nn -

geheure EnttvicklungSmöglichkcit deutscher VildungS -
pflege , wie einst beim Llchtspiel , im Begriffe ist , dem

bloßen Unternehmertum ausgeliefert und baourct »

auf lange Zeil hinaus verdorben zu »verden . DaS
kulturelle Interesse nn einer geistig » nd seelisch ge -
sunden Entwicklung ist sogar noch dringender als
beim Lichispiel , da eS sich hier nn , ein MittrilungS -
mittel handelt , dessen technische » nd wirtschaftliche
Vorbedingungen noch viel größere Breitenwirkung
erlauben .

DaS größte Flugzeug der Welt . Nach der ' chwei -
zwischen Zeitschrift für Naturwissenschaft , Natur nur

Technik wird von einem neuen amerikanischen Bom -

benslugzeug berichtet , baS wohl als das bisher größte
Flugzeug dre Welt bezeichnet werden darf , übertrifft
es doch in seinen Abmessungen alle bisher bekannt

getvordenen Typen . Das Flugzeug wurde in den

Werkstätten von Willbur Weichst Fceld ( Ohio ) her¬

gestellt . ES besitzt eine Ftugelspanmocite von 37 Me -
ter bei 29 Meter Länge , 8. 5, Meter Höhe und
18 Tonnen Eigenge »vicht . Techs Liberty Motorc ver¬

leihen dem Flugzeug eine Geschivindigkeit von 110
Kilometer in der Stunde : der ? lktio »sradins soll bei
einem Benziiwerdrauch von sechs Tonnen sechs Sinn -

den , die Gesamtfahrdauer bei höchster Geschlvindig -
feit zwölf Stunden betragen . Außer der genannten
Benzinmenge und einem Oelvorrat von 900 Kilo
kann neben der Bedienung von vier Man » ein Bom -
bcngetvicht von 2259 . Kilo auf »veite , von 4599 Kilo
aus zwei Stunden Entfernung mitgenommen werden .
Sieben Maschinengewehre sind so angeordnet , daß
sie eine volle Bestreichung nach alle » Seiten erinög .
liehen . So sieht also die „ Abrüstung " aus !

Siedlungöland in Afrika . Die früheren Afrika -
farmer Willy Pernitzsch , Nico Bakhe und Hermann
Koeltfch aus Halle beabsichtigen , im April eine For «
schungsreisc nach Angela anzutreten . Sie werden ,
unterstützt von den Portugiesischen Behörden , das
Land aus Cicdlnngsmöglichkeiten erforschen und
Land für deutsche Siedler sichern . Diese Land¬
striche ähneln dem früheren Deutsch - Ostafrita ; sie
sind gesundheitlich einwandfrei : auch di : Wasserver¬
sorgung ist günstiger als in vielen andere » Teilen

Afrikas .



Sekt « a .

Behelfsmäßiger Radioapparat . Wie die Radio -

Umschau , Frankfurt a. M. , meldet , hat sich in Lon¬
don ein Kunstschiiler mit den primitivsten Mitteln
einen Radioapparat zum Empfangen und Geben

gebaut , durch den er deutliche Morscsignale mit Tor -
rento , mit Connecticnt ( USA. ) , ferner mit Frank -
reich , Dänemark , Spanien und Neu - Mcziko gewech -
selt hat . Der ganze Apparat stellt ein Wunder von

Improvisation dar und ist , bis aus einen Zwei -
röhrencmpfänger , eine Dyuamomaschine und einige
Rollen Kupferdraht , miS Mannelade Eimern , Zuk -
kerbüchsen , ( iwtvürzflaschcn und anderem Behelfs -
Material gebaut . Der Zusammenbau aller dieser
Materialien zn einem gnt empfangenden und geben -
den Radio - Zlpparat muß also mit großer Geschick -
lichkeit vorgenommen morden sein .

□ididid

Gegen die Vevsch- leppiinfl des ?l »gcstz ' lltengefttzeS
Gegen den ständige » Gchaltabba » und dir Ent¬

lastung Ätrrer lllrigrstellten

Gegen die Aufzwingung nnerträgkicher Einzel -
vcriräge rnrd gegen dir Nichtancrkcniiiiiig
deS Exrstvnznnnunmns

Gegen de anstaltemde Teurvuirg . Stellenwsieckcit .
stm>z. Stellen «rinittlrr , gegen die Woh -
muigSiwt , gegen die SluÄb?>it »! ig der
Mieter rmd Afterinielcr

Gegen dir Ausscheidung der Angestellten mit einem

Gehakt über kl 20 . 000 ans der Kran, '

bcwvrvsichcrnnq

moteltieren alleBrivatangeftellten
Aus zu r

der Angestsllteu
Freitag 11 . April 1S24 um 7 Nhr abends im

große » Saal « der Produktenbörse Prag IL ,
Hadliöekplatz .

So refevievon dir Kollegen : I . Hain , H. Heller ,
Dr . Stnmß .

lainiainin ■ ■ im ■

Mitteilungen aus dem Vublilum .

Das Beste für Ihre Augen
Uefert Optiker iDeutsch , , Trag ,

Qnbm 2S . 9 ( Ltta
1888

Ladonsperrc im HanSelSgckverbe bestätigt die - Kon -

fcrcnz die in der Hauptversammlung deS Zentral -
Verbandes der Angestellten in Industrie , Haitde !
und Berkehr in Teplitz - Schönau im Oktober v. I .
angestellten Forderungen und verlangt »elterlich
deren endliche Verwirklichung . Nach Erledigung
einer Reihe von OrganisationSangelegenhciten
fand die Konserem in den Abendstunden ihren
Abschluß .

Die Benachteiligung der Lehrer bei
den außerordentlichen Zuwendungen

an die Ttaatsangeftellten .
Im Hefte vier der Mitteilungen deS Mini »

steriniiiS fiir Schulwesen und VolkSkultur , Jahr¬
gang 1923 , wurde der Beschluß der Regiening
voni 22 . Fcbcr 19L3 veröffentlicht , nach welchem
den in RangSklassen eingereihten StaatÄbcdienste -
ten aller Kategorien , welche drei Jahre über die

für die Erreichung der lichten Gehaltsstufe der

höchsten Rangeklassen crfocbi - rlidyc Dienstzeit be¬

sitzen und die eine gute Qualifikation aufzuweisen
haben , Remunerationen bewilligt tverden können ,
die bei den - Staatkangestellteit der Gruppe 0 100
Kronen jährlich betragen .

Diese Remunerationen sind den Ttaatsangc -
stellten von ihren zuständigen Ministerien bereits

angewiesen worden , nur die Lehrerschaft hat sie
bis jetzt noch nicht erhalten . Nach Artikel II des

Gesetzes vom 23 . Mai 1919 , Slg . d. G. n. B. Nr .

27- 1, gebühren jedoch den Lehrern alle Begiinsti -
gungen , die den Staatsbeamten nach den für die «

selben gültigen Gesetzen und Bcrordimngcn zu -
kommen . Durch diese gesetzliche Bestimmung kann

der Rechtsanspruch der Volks - und Bnrgrrschul -
lehrcr auf die durch den RcgicrnngSbcschluß vom

22 . Feder 1923 den ' Stoatsangcstclltcn zuerkannte
Remimeration abgeleitet worden . Auch die & m »

oeüverwaltnngsaueschnste als Gcldge ' bcr haben

gegen die ' Anweisung dieser Entschädigung an die

Lehrerschaft nichts cingowcnbct , wenn die h cfnr

erforderlichen Beträge von der Regierung zur Ver¬

fügung gestellt werben .
Aus diesem Grunde richteten die Mg . Gen .

Hoftnann , Grünzner und Taub an den Minister
für Schulwesen und Volkskitlwr eine Anterpel -
lation , in der sie fragen :

1. Warum wurden der Lehrerschaft dies «
außerordentlichen Zuwendungen analog den

StaatSbobienstesten aller anderen Kategorien im

Sinne des MinistemtSbeschlnsseS vom 22 . Feder
1923 bis zum heutigen Tage noch nickt ausbezahlt ?

2. WaS gedenkt der Herr Minister zn veran¬

lassen , daß auch die in Betracht kommend Lehrer¬
schaft ehestens in den Genuß dieser ^ Wendungen
kommt ?

Boklswirtlchast .
Aus der Angcstelltenbcwcgnng .

Am Sonntag , de » 0. ' April , tagte in Teplitz .
Schöna - » im Stadt . Kurhaus eine Konferenz der

Fachgruppe ^Handel " des Zentralverbandes der

Angestellten in Industrie , Handel und Verkehr ,
Sitz Teplitz - fSchönau , an der 31 Vertreter von

Ortsgruppen und Gehilfeltausschüssen ans dem

gesamten Organisationsberciche des Verbandes

teilnahmen . Die Konferenz , die um neun Uhr
vormittags vom VerbandSobmannstellvertreter
Franz Kirchhof ( Rcickpuiberg ) eröffnet wurde , der

vor allem den durch Krankheit an der Teilnahme
verhinderten VerbandSobmann Abg . Ernst Hirsch
entschuldigte , befaßte stch in eingehender Aus¬

sprache mit der Stellungnahme der Organisation
zn den auf Grund des neueiugeführten Verhält «
niswechlrcchtcs überall zu vollziehenden Neuwah¬
len der Gehilfenousschüste , ferner mit der not -

wendigen Reform des vi . und VII . - Hauptstückes
der Gewerbeordnung ( gctverblichcS Hilfspersonal
und ( Pcwcrbegciiossciischaften ) , sowie mit der

Sonntagsruhe und Ladensperre im - Handels -

gowcrbe . Koll Eml Friedrich Plol ) s ( Bodcnbach )
erstattete hierüber ausführliche Referate , die eine

sehr lebhafte Wechselrede auslöste « , an der sich die

Kollegen Beck (Teplitz ) , ' Rahm ( Falkenau ) , Buchs »
bäum (Töplitz ) , Bloch ( Karlsbad ) , Schönfclber
lPrag ) , Kirchhof ( Reichenberg ) , Prolsch ( Brüx ) ,
Löwit (Töplitz), Deutsch ( Aussig ) , Alb (Tcplitz ) ,
Fischer (Töplitz ) , Reickzl ( Komotau ) , Reismann

tTePlitz ) , Scherzer (Tcplitz ) , Stein ( Brüx ) und
HerSler ( Neuem ) beteiligten . Die Ergebnisse der

Aussprache winden in zwei Entschließungen zu¬
sammengefaßt . In der auf die ( yehilfenaus - schuß
ivohlcn bezüglichen Entschließung wirb unter priu -
zipieller Begrüßung der BerhAtniStvahl an krasten
Beispielen festgestellt , wie oberflächlich die Regie -
rmigsverordnung über diese Neuwahlen onsgear «
beitet ist , so daß der unklare Text dazu führt , daß
einig « wichtige Vorschriften verschedenartig aus¬

gelegt werden könne » und eine Reihe von Besinn
muugen einander widerspreche ». Di « Entschlie¬
ßung verlangt deÄprlb nach Auszählung konkreter

Fälle die gründliche Umarbeitung und bcschlc »
«igte Novcllierung der Verordnung , weil sonst
Differenzen und Schwierigkeiteil in der - Handha¬
bung unvermeidlich sind . Die Novellierungsvor -
schlüge siild in eineni dem Handelsministerium
unterbreiteten Giitachten niedergelegt . In der

zweiten Entschließung tverden eine Reihe von For -
dcrungen zur Reform des VII . Hauvtstückeö der

Gewerbeordnung aufgestellt , die sich insbesondere
auf die Erweite mug des Beratimgs - , Mitbestint -
nmngs - tltld Mitentschciduugsrechtcs der Angestell¬
ten in den Gvwerbegenossenschasten und Genossen -
schastSverbänden beziehen . Zur Reform des
LehrstngSrechtes . sowie zur Sonntagsruhe und

Kapitalismus mit einem Schlage liquidieren
wollen , wäre es recht nützlich , ein wenig über
den Zusammenbruch der russischen Illusionen
nachzuvcnken .

Vom Kampfe der englisch « Werstarbeiter .
Die Arbeiter der Schiffswerften in Southampwn
haben das Abkommen , daS die allgemeine Aussper¬
rung verhindern sollte , abgelehnt .

Literatur .

Das Privatkapital in Rußland .

Immer wieder muß darauf hing ? wiesen
werden , mit welcher Schnelligkeit das Privat -
kapital den russischen Iiiiicilhandel erobert . Aus

verschiedenen Gründen dringt das Privatkapital
in die Jndnstric nur sehr langsam ein , um so
schneller jedoch erobert es den Handel . Nach ,
tehend die neuesten offiziellen Angaben über den

Handel der beiden größten staatlichen TcxtiltrustS
mit Maiilisakwrivaren . Es wurden Manusakinr -
waren verkauft :

im Miinatedurchlchntlt
N»»>—Vnt >. in-.1- ~nmi « r 1- 24

l . initt 0. Trust t . Trust it . Irnlt
Pi-o, . Pra » -«roz. Proz .

an siaatl . HandclSbeiriebe . 55,2 30,7 25,2 10,7

„ Prwatbctricbc . . . . 23,1 43,0 0- V> 70,8

„ Genossenschaften . . . 20,7 7,5 11,5 4,0

Ei » kleiner Rest ging noch an Akticiegesell -
schaflen n. a. m.

In Verbindung mit diesent schnellen Rück -

» lg der konmmnistischen Wirtschast vor dem

Privatkapital ist es von Interesse , darauf hinzu¬
weisen , wie sehr bei den russischen Konvntuuiiten

selbst die Enttäuschung über ihre früheren wirt -

schafilichen Methoden zunimmt . Ost geißeln sie
mit schärfen Worten ihre früheren rein kommn -

nistifchen Illusionen , die in Westeuropa noch heute
als die lauterste Wahrheit ausgegeben tverden .

So schreibt der Kommunist Lazis , einer der

grausamsten Tschrkisten , der jetzt zur Wirtschafte
arbeit der staatlichen Landtvirtschaft übergegangen
ist , im lonimunistischcn Wirtschaftsorgan :

„ Anfang ? , als wir feine Erfahrungen hatte «,
schien eS viele », daß die früheren laiidwirtschas !
lichen Großbetriebe ein goldener Boden sind : daß
eS genüge , die GntSländcreien in die Hand zu
nehme » , um goldene Berge hervorzuzaubern : daß
die GutSlündereieu sich in Kvrnsabriken verwar
dein und die Lücken ausfüllen würden , die infolge
des Fehlbetrages der Getreidesteuer entstanden
war . . . Zctzl jedoch müssen wir anerkennen ,
daß wir » ns in unsere » Berechnungen geirrt
haben . Tie Praxis hat gezeigt , daß der Grund
und Boden ohne Kapital und harte ?lrheii nichts
hervordringt . "

Der Kommunist Lazis hat mit diesen Worten

keineswegs Amerika entdeckt . Aber fiir die Korn

munistcu in Mittel - und Westeuropa , die den

„ Das Schwalbenbuch " von Ernst Toller

( Kiepenheuer - Berlag , Potsdam ) , geschrieben 1023 im

FestungsgefängniS Niederschönenfeld , gehört zum
Poesievollsten , Zartesten und Leidenschaftlichsten , tvas

die revolutionär « Muse bisher sang. In TollerS

Zelle „nisteten im Jahre 1022 zwei Schwalben " .
Und dieses Schwalbenpärchen , die Wunder der Rn -

t »r , die der Dichter an diesen Vögeln der Freiheit
belauschte , die rührende Sorge de « Männchens um

daS Weibchen und ihre elterliche Liebe um die jmige

Brut , der göttliche Flog , der brüderliche Gemein -

schaflsfinn der Tiere — dies alles wurde dem Ge -

fangenen , der , in tiefster Seele wund , verlassen und

verzweifelnd , zwischen Kerkerniauern schon den Tod

ersehnte , zu- einem großen , glücklichen Erlebnis . Die

Liebe , an der es das hassende , mordende Menschen¬

geschlecht fehlen läßt , fand der Dichter Toller , der

Aerkünder allumfassender Liebe , bei den kleinen Bö -

gcln wieder , und von ihnen , den Unschuldige », wan -
dert sein Auge zur gcivandcltc » Jugend der Revo -

liition . Bald zart und innig , liebend und zitternd
vor den Wundern der Schöpfung , bald anklagend ,
leidenschaftlich empört , von höchster Kraft deS Ge »
danken » und deS Ausdrucks , vo » erschütternder und

fortreißender revolutionärer Wucht , ist dieses neue

Werk Toller «, in das er die tiefsten Regungen seines

großen Herzens verflocht . Ein kleines Büchlein , aber

gigantisch durch die Glut der Empfindungen und der

Sprache . Die Niedcrschönenseldsche FestungSm - rwal «
tnng hat daS Buch beschlagnahmt , da eS „ eine R ühe
von Stellen enthält , deren Verbreitung dem Straf¬

vollzug Nachteile bereiten würde " . Nun aber hl das

Buch der Oefsentlichkeit übergeben und wir wün¬

schen ihm weiteste Verbreitung . Und dem Dich¬
ter selber wünschen wir , daß er im hcnrigen
Juli , dem Ende des Strafvollzugs , die finstere schwä¬

bische Festung heil verlasse . —dt

F . 0 . Mach « : . HiersolltenRoscnblü -
hcn . . Gustav Kiepenhcuer in Potsdam
kann cS sich als hohe » Verdienst vermerke » , daß er
mit diesem Buche als erster reichsdeutscher Verlag ,
ein Werk de ? tschechischen Dichter ? Machar veröffent¬
lichte . Die „lyrischen Dramen " , wie Machar die

Sammlung „ Hier sollten Rosen blühen . . be¬

nannte , sind hier von Ernst M a n d l e t frei aus dem

Tschechischen , aber wundervoll und formvollendet nach -
gedichtet worden , so daß gerode diese » Bändchei , ge¬
eignet ist , da ? Interesse der Deutschen fiir MocharS
Dichtungen und sßr die tschechische Dichtkunst über¬

haupt zu wecken oder zu fördern . Die In diesem Werk

vereinigten Gedichte , deren wir übrigens auch in » » -
crom Älussatze zu Machar ' S sechzigstem Geburtstag

Erwähnung toten , fingen alle vom Leid der Fron
— beben vom Mitleiden mit der „ Sklavin des Skla¬

ven " , schildern in leuchtenden Farben das hohe Lie¬

bessühlen deS Weibes und in düsterem Gran die

lausend Gräber , in denen die im Lebenskampf ge -
brochnen Frauen tausend Hoffnungen begraben . Ganz
ungewöhnliches Einfühlen in die weibliche Seele ,
feinste Beobachtung der größte » svie der ii »schei »bar -
ten Regungen des Herzens , aber auch de ? kleinsten

äußere . » Ereignisse ? , verrate » alle diese Gedichte ,
deren jedes einzelne , wie Perlen an einer Schnur ,
durch die Nachbarschast des anderen an Schönheit
noch gewinnt . Man könnte diese V- erSdichtimge »
Machar « , der seiner Muse so untre » wurde , auch
moderne lyrische Bolladen nenne » , denn modern im
Slosf , in der Handlung und in der Darstellung ist
sast jede dieser kleine » Dichtungen . Am meiste » be¬
zaubernd wirken wohl die „ Zwei Briefe " . Doch wei¬
ter keine Einzelheiten . Wer Machar wenigstens von
ein - r Seite kennen lernen will , mag dieses Büchlein
lesen . — dt .

Jodbad Darkau
Station der Kwelian - Oderbercer Eisenbahn ,

Ontnchlos . , C. - S. - It . 2621

Stürkste * Jodaol - ltrombad , gründl . renoviert ,
einzige « Bad , wo In rolner Jodsole schadet
wird , hlioliat erfolgreich bei Skrophnloso . Syphi¬
lis in nllou Stadien ( nuch vernltoto Formen )
Tuberkulose der Knoehen , Gelenke , Drüsen ,
Frauenleiden , alle Arten der Tnberknlose der
Haut , ebron . liautlelden , Arterlensklerose usw . ,
besonders künstle für Kinder . — Kinderpen¬
sionat für Kinder ohne nesrloitnnsr . — Kur -
restnuration in Kittenrourie . — Saison vom
1. Mal bis N». September . — Prospekte und' Auskünfte durah die Badcverwaltnnr

9. April 1924 .

Kunst und Willen .
Johann Sebastian Bach « „Matthäus - Passion " .

diese « gewaltigste Oratorienwerk aller Zeiten , ge -
langte in der tschechischen Nebersetzung B. Toiiö -
k y s vergangene Woche durch den führenden Prager
tschechischen Gesangverein „ Hlahol " im Smctana -
Saale zur Aufführung . Zwei weitere Aufführungen
im Lause dieser Woche sind in Aussicht genommen ,
so daß der tschechischen Oefsentlichken in reichem
Maße Gelegenheit gegeben ist, dieses überwältigende
Meistertverk des größten deutschen Kontrapunktiker »
kennen zu lernen . Auch diese tschechische Aufführung
der MatthäuS - Passion Hot bei ihrer schon zeitlich
überdimensionalen Ausdehnung », teilwcgen Kürzun¬
gen des Originale Zuflucht nehmen müssen ; daß
die betreffenden Striche aber mit sorgfältigster künst -
lerischer Auswahl erfolgten und wesentliche Teile

verschonten , spricht in beredter Weise für die echte
Bachpflegc der Prager tschechischen Musikkreise . Die

Sluffnhrnng durch den gentischten Chor deS im Kl.

Jahre seine « WIrkenS stehenden Gesangvereins
„ Hlahol " , durch daS Orchester der tschechischen Phil «
Harmonie und dem Schülcrchor der Holleschowitzer
Realschule unter der musikalischen Leitung des Ber «

einSchorineisterS Jaromir H e r l e Ivar stilistisch
abgerundet und hielt sich ans ansehnlicher chor «
gcsangStechnischer Höhe . Wenn wir die allzu gleich¬
förmige , mehr akademisch als inbrünstig wirkende
musikalische Wiedergabe durch Herrn Herle bemän -
gel », weil es chr an entsprechender Farbengebung
im Rhythmischen und Dynamischen fehlt «, geschieht
dies lediglich aus dem Grunde , weil wir Bachs Stil
dein modernen Empfinden auch durch neuzeillitie
?l »ffassn »g und Jntcrpretierung näher gebracht wts «
seit wollen . Nnter den mitwirkenden Solisten ragt «
turmhoch der ehemalige Dresdener Kammersänger
PI o s ch I c hervor , der sich stimmlich und gesangS «
stilistisch als geradezu vorbildlicher Oratoricnsänger
offenbarte . Die übrige » Solls lagen in den . . . urdcn
der Damen U n g r o v ä und H l o u « k o v A sowie der
Herren I e n i k und M a n d a u S: an der Orgel saß
Prof . W i c v c r m a n n, während den Cvntiiniopart
am Klaviere Dr . Stöpän besorgte . —ek .

Irma Petar AI . Zemlinsky . Lieder - und Arlen¬
abend . 0. April , Produktenbörse . Lieder von 0dm -
bcrt , Strauß , Novük , Arien : Mozart , Lotti , Haydu ,
Donizrtti .

Verlängerung de » Gastspieles Paul Morgan .
Paul Morgan wird sei » lyastspicl heule in „?l u -

s ch o u u n g S u n l e r v i ch t ", „ Der Selb st Mör¬

der " , „ 41 M" und „ Giu Königreich für
einen Schlager " fortsetzen ; . SamStag um 7 Uhr
abeitdS in , . F r e ch d o ch S" und Sonntag abend «

noch in Sternheims „ Hose " spielen . Karlenvor »

verkauf täglich .

Spielplan des Reuen Theaters . Heute Mittwoch

„ Faust " ; Donnerstag „ Der Graf von Lu >

( cmbui g" ; Freitag Premiere „ I an , d er WN n-
d e r b a r e" ; SamStag Gastspiel Antheil - Schoder
„ C a r m e n" : Toitniog abends „ Doli y" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Mittwoch
abend ! und Tonntag nachts 10 Uhr Gastspiel Mor¬

gan „ Anschauungsunterricht " , „ Der
selbstmördcr " , „ 41 ) 4 " „ Ei, » Königreich
für einen Schlage r " ; morgen Donnerstag
„ DaS Kamel geht durch das Nadelöhr " ;
Freitag Borslellting deS Verbandes der Bank - und

Sparkassabeamten „ Der M» stergatte " ; SamS¬

tag und Sonntag nachmittags „ R a t k ä p p ch c n " ;
Sumslag abend ! 7 Uhr Gastspiel Morgan „ Der
Frechdachs " ; Sonntag äbends Gastspiel Morgan
„ D i e H o s e".

Arbeitervorstellung „ La Boheme " . Diesen Sonn -
lag wird im Neuen Thcaler , Beginn halb 3 Uhr , die
lyrische Puccini - Opcr „ La Boheme " als Arbei «
lervorstellung gegeben . Karlenverkauf bei Optiker
Genossen Deutsch , Graben 26, Kleiner Basar .
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UeberfiedlungShalber ist
eine i st neue

Schreibmaschine
erstklassige Marke , billig
abzuaeben . Zu bestchtigrn
Mvtfchcn 1 —3 , Prag II ,
- tkpänSkä 30 neu , 3. Stock ,

bei Hückel . 2080
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raoe » des
argenlandes

Die l . uOuftm LtebcSlv-schl «Ilten
au ! I0U1 Raibt In linier Bear - !
Aclluttg . ?l »»gabe ssir Erwai «.
Iniie . Witt <>wundervoUen >ech»-
fitrblflfii CH| »tbrii «ftflfcln und
sarlUae » Einband van Luv
Ubr»nbera «r . R«>«endrr val ».
letiienband mit T«b»vuinlchia „.

i «. . Auflag«. m nu. ua

Bottsbuchhanvlung
ittcinfet & 4o. ,

Teptttz GWSnau ,
Therenengafl « 18—20.

Lachen links !
Da » ntue deutscheWitzdlal l

. trftbclnt WLchintlt ».

Jede « ummer » C 1. 10 .

gu begteven durch die

tfrnft Saltlee

X lltlistlld , fl ««n «atace

£ # 64 ^
die billigste und beste

Pflanzen - Butler
Margarine

vorwendet jede praktische
Hausfrau an Stelle von —

: amerikanisch . Schweinefett ! :
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